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Die mit dem 31. Dezember ablaufende deutsche Zucker-

zollreaeiuna ist um ein weiteres Jahr verlängert worden. !
Die Zahl der Wohlfahrlserwerbslosen in Preußen ist an« !

39. November auf 1 925 689 gestiegen.
In einem Teil der vatikanischen Bibliothek sind an der

dem Hof des Belvedere zngekehrien Seite die Decken in drei
Stockwerken eingeftürzk. Man befürchtet, daß Menschen
unter den Trümmern begraben find.

Wie der Tribut entstand
Das politische Gesicht der Reparationen

Der amerikanische Präsident Wilson  hatte am 4. De¬
zember 1917 erklärt : „Der Krieg darf nicht mit einem Rache¬
akt irgendwelcher Art beendet werden. Keine Nation , kein
Volk soll beraubt und bestraft werden!" Am 11. Februar
1918 fügte er, wie wir einem Aufsaß von Professor Dr.
Grimm  in der Köln. Ztg. entnehmen, hin,zu: „Es sott
weder Entschädigungen noch Schadenersaß geben, der den
Charakter der Strafe trägt ." In der Note des amerikani¬
schen Staatssekretärs Lansing  vom 5. November 1918,
der alle Verbündeten zustimmten, nahm der Begriff der
Wilsonschen Reparationen engere Gestalt an. Deutschland
sollte nach der eigenen Formulierung unserer Gegner nur
„für allen durch seine Allgriffe zu Land, zu Wasser und in
der Luft der Zivilbevölkerung der Verbündeten und ihrem
Eigentum zügesügtcn Schaden Ersaß leisten". Damit war
der Reparationsbegriff sestgeleot. Man verzichtete auf eine
eigentliche Kriegsentschädigung, weil feststand, - aß Deutsch¬
land die auf 800 Milliarden Mark geschätzten Kriegskosten
der Verbündeten doch nicht zahlen könne. Statt dessen sollte
die Wilsonsche Reparation nur in Ersaß von Zivilschäden
bestehen, und zwar der Personen- und Sachschäden, die den
Staatsangehörigen der Siegerstaaten unmittelbar durch die
Kriegshandlungen zugefügt waren . Der Gedanke, der Wil¬
son vorschwebte, ist in der Lansingschen Note ganz klar
heransgearbeitet . Es kam Wilson daraus an, daß die durch
Deutschland „besetzten Gebiete nicht nur geräumt , sondern
auch Wiederhergestellt werden" sollten. Die Lansingsche Note
fügt hinzu, daß „über den Sinn dieser Bedingungen kein
Zweifel bestehen dürfe, und es entbehrt nicht der Tragik,
daß gerade diese Klausel später so furchtbar verfälscht wurde.
Noch km Februar 1919 hatte Wilson sch den maßlosen An¬
sprüchen des Franzosen Clemenceau widersetzt, indem er
sagte, daß dieses „Verfahren unvereinbar ist mit dem, was
wir in voller llebereinstimmung die Feinde erhoffen ließen,
und was wir bis heute nicht ändern können nur deswegen,
weil wir die Macht dazu haben". Aber Wilson setzte sich nicht
durch, weil Lloyd George  durch seine Versprechungen
lm englischen Wahlkampf von 1918 festgelegt war und das
amerikanische Schatzamt sich nicht entschließen konnte, die
Bestrebungen Wilsons durch entsprechendes Entgegenkom¬
men in der Frage der Verbands -Kriegsschuld: .i zu unter¬
stützen.

So siegte die Politik Llemenceaus über die wirtschaftliche
Vernunft der amerikanischen Abordnung ; der Elemencean-
sche Tribnk trat an die Stelle der Wilsonschen Reparation.

Mt Verwunderung hatten sich die Amerikaner gefragt,
welch« Ziele Clemenceau verfolge, indem er Forderung au'
Forderung erhob, eine unerfüllbarer als die andere, bis es
zu dem Vergleich kam, wonach zu dem eigentlichen Wilson-
schen Programm noch die Pensionen und einige andere Po¬
sitionen hmzugsfüat wurden. „Die vorqebracbteu Repnra-
tionsforderungen ", so schreibt der frühere britische Bot¬
schafter in Berlin . Lord DÄbernon, „waren so über¬
mäßig. so senseit aller Ersüllungsmäglichkeiten. daß vorsich¬
tige Politiker wie die Franzosen sie nur in der Hoffnung
aus die daraus sich ergebenden Strasmußnahmen lSank-
tionen) stellen konnten." Lloyd George  bekannte später:
„Schon die Reparationen würden — unter geschickter Be¬
handlung durch die Franzosen — die Möglichkeit ausschlie¬
ßen, daß man jemals die Erfüllung erlebt." Der Amerikaner
Baker  aber trifft den Kernpunkt der Sache, indem er
sagt, daß dieses „Derballen Frankreichs auf der alten Wahn¬
idee iRichelieu) beruhe, Deutschland gänzlich zu vernichten".

Frankreich, das die meisten zerstörten Gebiete hatte, hätte
nach dem Wilsonschen Plan fast den ganzen Betrag der tat¬
sächlich eingehenden deutschen Zahlungen sofort erhalten . So
aber erkaufte Clemenceau, entgegen dem wirtschaftlichen
Interesse Frankreichs, von England , das an den Pensionen
natürlich stark interessiert war , die Zustimmung zu dem
ElemenceauschenTribut . Die Revaratiousanole Frankreichs
wund« dadurch herabgedrückt. Aber was schadete das ' Das
politische Ziel des Clemenceau.Tributs , di» Unerfüllbarkeit,
war erreicht. Daher der hartnäckige Widerstand Clenren-
ceaus gegen iede sofortige Reparationssmnme . die nach
Aulneou so „fabelhaft", nach Margueritte so ..astronomisch"
sein sollte, daß Deutschland sie niemals bezahlen könnte.

„Es fehlt nicht an Leuten", so sagt der französische
Schriftsteller Ebray, „ich rede nicht von den Deutschen, die
folgendes behaupten: Frankreich habe Mt der Festsetzung
Auer Reparationssumme . von der es wußte, Deutschland

Mittwoch, den 23. Dezember 1931
rönne fte nicftl bezahlen, sich nur Vorbehalten wollen, in dein
„Nichtzahlen", in den „vorsätzlichen Verfehlungen" Deutsch¬
lands einen Borwand zu finden, um seine Absichten aus das
linke Rheinufer und sogar darüber hinaus , zu verwirk¬
lichen."

Welche Bedeutung die Verfälschung der Wilsonschen Re¬
parationen hatte, ergibt sich aus der Erwägung , daß allein
die Pensionen sich nach Baker auf 85 bis 95 Milliarden
Eoldmark belaufen, das heißt volle zwei Drittel der später
auf 132 Milliarden Goldmark festgesetzten Reparations¬
summe ausmachen. Die eigentliche Wilsonsche Reparation ist
heute von Deutschland längst bezahlt.

Der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete ist heute ab¬
geschlossen. Nach den Zahlen , die das französische Finanz¬
ministerium vor kurzem veröffentlicht hat, sind von Frank¬
reich bis zum 31. Mürz 1931 tatsächlich für den Wiederauf¬
bau 92,1 Milliarden Papicrsranken nufgewandt worden, das
heißt 15,37 Milliarden Goldmark. Wenn auch die höhe der
deutschen Zahlungen streitig ist — die deutsche Schätzung
nimmt 70 Milliarden , die amerikanische 38 Milliarden , die
französische 30 Milliarden Goldmark an —. so steht Loch
fest, daß selbst nach der niedrigsten Schätzung die Wilsonsche
Reparation zweifellos von Deutschland besahst ist. Frank¬
reich allein hat 18 Milliarden Goldmark erhallen. Wir wissen
also heute, daß Frankreich nicht nur die ihm zustehende W-l-
sonsche Reparation in voller höhe, sondern darüber hinaus
noch mindestens 2 63 Milliarden Eoldmark erhalte:: Hai.
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Obwohl der Begriff der Wilsonschen Reparationen durch
die Lcmsing-Note festgelegt war , obwohl die amerikanischen
Sachverständigen warnend erklärten, daß die verlangten
Zahlungen von Deutschland niemals geleistet werden könn¬
ten, setzte man den Clemenceau-Tribut so fest, daß er nach
seiner schließffchen Festsetzung durch die Reparaffonskom-
mission am 21. Mai 1921 sich auf 132 Milliarden Goldmark
ohne Berechnung der Lorleistungen belief, also auf das
Sechsfache der Wilsonschen Reparation und der schon damals
angenommenen Leistungsfähigkeit Deutschlands anschwoll.
So kam es, daß die Reparationssumme zuletzt auf einen
Betrag festgesetzt wurde, der nach den vorsichtig aufgestellten
Zahlen Dr. Schachts je Kops der Bevölkerung das
Zwölfsache von dem ausmachte, was Frankreich 1871 als
Kriegsentschädigung zu zahlen hatte. Man hat uns so oft
die prompte Abtragung der französischen Kriegsentschädi¬
gung nach 1871 vorgehalten. Die einfache Betrachtung der
Zahlen aber zeigt, daß das , was man heute vom deutschen
Volk verlangt , einfach unmöglich ist.

So sah die Clemenceaupolitik aus , die in Versailles
triumphierte und die das A und O auch der heutigen Schwie¬
rigkeiten ist. Während der Pariser Sachverständigenkonfe¬
renz von 1929 sing es an, als das französische Gold den ersten
Angriff auf die deutsche Währung unternahm . Wieviel ähn¬
liche Vorgänge haben wir seitdem erlebt, die uns zu denken
geben müssen: die Verhinderung der Zollunion , Angriffe

Der Basler Bericht wird harmlos
Basel, 22. Dez. Der Unterausschuß, der den Wortlaut

des Schlußberichts abzusassen hat, arbeitete von gestern
übend 9 Uhr bis 2 Uhr morgens. Wie eS scheint, ist der
hartnäckig verteidigte französische  Standpunkt durch-
gedrungen, daß der Bericht keinerlei bestimmte Vorschläge
enthalten und weder auf die Frage der geschützten, noch d:r
ungeschützten eingehen oder Anregungen für Sachlieferiingm
geben dürfe. Aach Beendigung der Sitzung berieten ne h
die Sachverständigen über gewisse technische' Fragen . Die
zuversichtlichenMeldungen gewisser Berliner Blätter wer¬
den von Basel aus als voreilig bezeichnet; es wird bekannt,
daß es in der Sitzung der 11 Mitglieder des Sonderaus¬
schusses am Montag nachmittag zu einem scharfen Zusam¬
menstoß zwischen dem Engländer Lay ton und dem Fran¬
zosen Rist gekommen sei und daß auch nach der Nachtsitzung
noch wichtige Punkte strittig seien.

Heute vormittag ist der ganze Sonderausschuß wieder
zusammengetreten und nachmittags wird der Unterausschuß
noch einmal arbeiten.

Die Franzosen haben also dafür gesorgt, daß der Scklust-
bericht für sie nicht besonders gefährlich wird.

Die Londoner „Financial News" sagt: In Bankkreifen
betrachte man ein zweijähriges Moratorium für Reparatio¬
nen und Kriegsschulden als die denkbar schlechteste Lösung,
weil dadurch jede Hoffnung auf Erholung während dieser
langen Zeit zerstört werden würde.

Vor der Fertigstellung des Baseler Berichts
Basel, 22 Dez. In der BIZ . und im Sonderausschuß

wird seit gestern fieberhaft an dem Bericht gearbeitet, denn
man will, wenn irgend möglich, am Mittwoch nachmittag Len
Bericht veröffentlichen. Im ersten Teil werden die wirt¬
schaftliche und finanzielle Lage Deutschlands, ihre Entwick¬
lung und ihre Ursachen behandelt unter besonderer Berück¬
sichtigung der Untersuchungenüber die Zahlungsbilanz , Aus¬
landsverschuldung, die Lage der Reichsbank, die Lage der
Reichsbahn usw. Ein besonderer Abschnitt ist der Weltwirt¬
schaftskrise gewidmet. Im zweiten  Teil sind umfangreiche
Anlagen mit einer Fülle statistischen Materials untergebracht.
Die Maßnahmen der Reichsregierung zur Herstellung des
Gleichgewichts im Haushalt werden besonders behandelt.

Ans amerikanischen Kreisen verlautet , die Schlußfolge¬
rungen des Berichts seien m-m Teil recht bedeutsam, so z. B.
wenn festgest.'llt werde, daß das allgemeine Bild seir der Aus¬
stellung des Toung Plans  sich von Grund auf geändert
habe. Wenn in der französischen Presse die Tatsache, daß der
Bericht keine bestimmten Vorschläge enthalte, als ein Erfolg
Frankreichs hingestellt werde, so sei das doch zweifelhaft.

Französisch-iwnentsHe Zwiesprache
über die Reparationen

Rom, 22. Dez. Am 3. November hat die französische
Regierung auch an die italienische Regierung eine Rote
gerichtet, um den Standpunkt Italiens in der Repara¬
tionsfrage  zu erfahren und mit ihm über die künftige
Entwicklung dieser Frage Verabredungen zu treffen. Di«
italienische Regierung hat darauf am 19. Dezember geant¬
wortet und . die wohlbekannten Grundsätze Italiens in dem
Reparationsproblem wiederholt": „Italien besteht auf der
Rotwendigkeit , Lösungen zu finden, die zu einer Wieder¬
belebung  der normalen wirtschaftlichen und finanziellen
Tätigkeit in allen Ländern  führen . Solche Lösungen
können nach Ansicht der italienischen Regierung nur von
einer sehr weiten Auffassung  kommen , die dem
Zusammenhang mit den Staaten von verschiedener Wirt¬
schaftsgrundlage Rechnung trägt und die gemeinsamen In¬
teressen der beteiligten Parteien im Auge behält. Hinsicht¬
lich der Einladung der französischen Regierung sieht die
italienische Regierung keinerlei Schwierigkeiten, zu einer
freien Aussprache mit den andern interessierten Stanken
zu schreiten, und sie hält unterdessen eine erste Berührung
zwischen den Sachverständigen beider Länder zum Studium
der Frage für nützlich."

So diplomatisch und elastisch die italienische Note auch i«
ihrer Form gehalten ist, auch in ihr tritt der grunds ätzlich
verschiedene Standpunkt,  den beide Mächte in der
Reparalionsfrage einnehmen, hervor. Während Frankreich
einseitig Deutschland ein neues Diktat,  das allein den
französischen Interessen Rechnung trägt , auserlegen möchte,
spricht die italienische Note von der „Wiederbelebung der
Wirtschaft und der Finanzen ", von einer „weiten Auffas¬
sung den Staaten verschiedener Wirtschastsgrundlage gegen¬
über und den gemeinsamen Interessen aller".

Sie WrenWe LandumisAstskanlniei'aufgelöst
Berlin , 22. Dez. Di? preußische Regierung ha? die Ost-

preußische Lsudwirlschaftskammer wegen ihres Beschlusses
vom 15. Dezember d. I . strafweise ausgelöst und den Vor¬
sitzenden des Landeskusturawks, Pauky,  in Königsberg
zum Ltaalskommissar für die einstweilige Verwaltung
ernannt.

Die bereits berichtete Entschließung der Vollversamm- .
lung der Kammer forderte den Kammerpräsidenten Bran¬
des  auf , dem Reichspräsidenetn v. Hindenburg  zu
erklären:

„Der ostpreuhische Landstand erkennt die Machtlosig¬
keit des Reichspräsidenten der heutigen Systemkraft ge¬
genüber. In tiefster wirtschaftlicher und seelischer Not
bittet er den Reichspräsidenten, sowohl für seine Person
als auch für das derzeitige Reichskabinett den Weg als¬
bald freizumachen für Männer , die aus Kampf und Glau¬
ben zusammengeschweißtsetzt nur noch allein in der Lage

sind, nicht nur die Landwirtschaft, sondern das ganze Volk
zu retten."
Dadurch habe, wie der Amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt , die Kammer politische Forderungen gestellt und di«
ihr gesetzlich zustehenden Befugnisse überschritten. Ein sol¬
cher Beschluß könne im Interesse der Erhaltung der Staats-
autorität nicht hingenommen werden und bedürfe schärfster
Ahndung. Zwar habe der Vorstand der Landwirtschafts-
kammer in seiner Sitzung vom 19. d. M. beschlossen, di«
Angelegenheit nochmals auf die Tagesordnung der nächsten
Vollversammlung zu setzen, um erneut Beschluß zu fassen,
mit der Begründung , daß ein Teil der Kammermitglieder
sich über die Tragweite des Beschlusses nicht im klaren ge¬
wesen sei. Dieser Vorstandsbeschluß könne jedoch nach Auf¬
fassung der preußischen Staatsregierung an den oben fest-
gestellten Taffachen nichts ändern . Daher sei die Auflösung
der Kammer verfügt worden

Rach den gesetzlichen Bestimmungen muß die L.mdmri.
schastskammer innerhalb drei Monaten neu gewählt werden.

nr-
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auf Sie Oesterreichische Bank, aus Sie veutjche, englische und
amerikanische Währung ! Soll die Geschichte einmal das
Urteil fällen, daß die Regierung Laval das Werk Hocwers
zerstörte, wie Clemenceau hen Plan Wilsons zerstört hat?

Noch ist es zu früh, zu urteilen. Die Entwicklung ist noch
im Fluß . Die Geister scheiden sich. Man möge erkennen, daß
es nur eine Befreiung von dem Alpdruck der Tribute gibt,
die Rückkehr zur Wilsonrepacation. Dann gibt es keine Tri"
butfrage mehr. 1918 bis 1923 waren die Völker noch nicht
reis dafür , der ganzen Wahrheit ins Gesicht zu schauen. So
schob man die Lösung hinaus , von einer Zwischenregelung
zur andern . Heute ist die Auswirkung da. Henke gibt es
keine Entschuldigung und kein Hinausschieben inehr.

Neueste Nachrichten
Sonderbotschafter des Kaisers von Aethiopien beim

Reichspräsidenten
Berlin , 22. Dez. Der Herr Reichspräsident empfing heute

den Sonderbotschafter des Kaisers von Aethiopien, Bedsche-
rond Selleka Agedau, der ihm den Dank seines Souveräns
für die ihm anläßlich seiner Krönung erwiesene 'Anteilnahme
der Reichs: ogierung zum Ausdruck brachte.

Beschränkung der Zahl ausländischer Arbeiter in Frankreich
Paris , 22. Dez. Die Kammer hat mit sämtlichen 450

abgegebenen Stimmen einen Gesetzentwuerf angenommen,
wonach die Einstellung ausländischer Arbeiter in Staats¬
betrieben  oder in Betrieben, an denen der Staat betei¬
ligt ist, zehn Prozent nicht übersteigen darf, während der
Prozentsatz der zulässigen ausländischen Arbeiter in Pri¬
vatbetrieben  je nach Bedarf durch Dekret festgesetzt
werden wird. Jeder Ausländer , der nach Frankreich einreist,
bedarf, um Arbeit nehmen zu können, einer besonderen
Genehmigung.

Howell verlangt Rückgabe der Kolonien an Deutschland
Washington. 22. Dez. In der gestrigen Senatsaussprachs

über das Hoovermoratorium brachte Senator Howell
«inen Zusatzantrag ein, das Moratorium erst dann in Kraft
Mandatskolonien zurückgegeben haben. Howell und Senator
treten zu lassen, wenn die Verbündeten Deutschland die
Johnson griffen Frankreich scharf an, das kein Entgegen¬
kommen benötige oder verdiene.

Ein Arbeitsloser greift einen Minister tätlich an
Pretoria , 22. Dez. Ein europäischer Arbeitsloser drang

in das Amtszimmer des Postministers Scrmpson und ver¬
langte von ihm Arbeit. Als der Minister ihm versicherte, er
sei nicht in der Lage, ihn zu beschäftigen, geriet der Mann in
Wut und griff Sampson an . Der im Gesicht erheblich ver¬
lebe Minister mußte nach Hause gebracht werden.

Württemberg
Tagung der Viehhändler

Stuttgart , 22. Dez. Der Verein Württ . und Hohenzollern-
scher Viehhändler hielt seine Generalversammlung ab. Zu
dem Thema „Viehhandel und Beterinärpolizei " sprach Josef
Hermann,  Nürtingen , der sich über das Reichsvishseuchen-
gesetz mit der sog. 15-Kilometer-Umkreis-Bestimmung be¬
schwerte und verlangte, daß das Württ . Ministerium des
Innern wenigstens durch zweckdienliche Ausführungsbestim¬
mungen den Erfordernissen der Zeit einigermaßen Rech¬
nung trage. Oberveterinärrat Dr. Theurer  bemerkte
dazu, daß bei der Abgrenzung des 15-Kilometer-Umkreises
von den Oberämtern nicht schematisch verfahren, sondern aus
wirtschaftliche und verkehrstechnische Gegebenheiten Rücksich:
genommen werde. Das Innenministerium trete grundsätzlichfür eine Gebührensenkung im Rahmen dringender Etats¬
erfordernisse ein. Aus Grund eines neuerlichen Erlasses
könnten in besonderen Fällen die Oberamtstierärzte durch
ortsansässige Tierärzte vertreten werden. Ueber „Viehhandel
und Steuern in Auswirkung der Notverordnung " referierte
Syndikus Dr. Kalkoff.  Der Viehhandel sei seinen Gläu¬
bigern ausgeliefert , könne aber selbst seine Außenstände nicht
oder doch nur mit außerordentlichen Schwierigkeiten beitrei¬
ben. Ueber „Schlachtviehhandel und Viehhos" sprach Dr.
Karl Trefz.  Er betonte, die Fleischversorgung dürfe nicht
mehrfach umsatzsteuerbelastetwerden, sondern der Schlacht¬
viehhandel müsse dem Getreidehandel gleichgestellt sein. Del
Redner verurteilte scharf das sog. Vorzeichnen der Tiere
aus dem Schlachtviehmarkt und den Notizhandel.

Stuttgart , 22. Dez. Schiedsspruch im Versiche¬
rungsgewerbe.  Die Gehaltssätze, Abteilungsleiter¬
zuschläge und Stelloertreterabteiiungsleiterzuschläge im Ver¬
sicherungsgewerbe werden ab 1. Janunr 1932 um 15 Pro¬
zent gekürzt. Die Sozialzulagen und Spesen werden nicht
gekürzt. Dies gilt bis aus weiteres mit monatlicher Kün¬
digungsfrist , erstmals auf 30. April 1932.

Stifkungsmedaille. Die Medaille der König-Karl-Jubi-
Vumsstiftung wird auch im Jahr 1932 an tüchtige landwirt¬
schaftliche und gewerbliche Arbeiter (Arbeiterinnen ) und Be¬
dienstete (ausgenommen weibliche Dienstboten), die in einer»
und demselben Unternehmen langjährige treue und ersprieß¬
liche Dienste geleistet haben, verliehen werden. Gesuche um
Verleihung der Medaille sind beim Oberamt, in Stuttgart
beim Polizeipräsidium einzureichen: dabei wird zweckmäßiger-
iveise die Vermittlung des Bürgermeisteramts des Wohn¬
orts des Bewerbers in Anspruch genommen.

Bon der Technischen Hochschule. Der Staatspräsident
bat den ordentlichen Professor für Botanik an der Techni¬
schen Hochschule Dr . Harder  seinem Ansuchen entsprechend
ous dem württ . Staatsdienst entlassen.

Die Kunstgcwerbeschulein Stuttgart wird im laufenden
Winterhalbjahr von 16 Meisterschülern, 334 Schülern und
38 Gästen besucht. Davon sind 287 Württemberger , 82 aus
andern deutschen Ländern, 5 Ausländsdeutsche und 14 Aus¬
länder.

Arbeitsmarkk Südwestdeutschland. Am 15. Dezember
fanden in der versichsiungsmäßigen Arbnittojenversiche-

rung 90 774, in der Krisenunterstützung 69367 Personen.
Die Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 11 567 oder um
7.8 v. H. von 148 574 aus 160 141 Personen <131893 Män¬
ner, 28 243 Frauen ): davon kamen aus Württemberg
«8 462 gegen 63 563 und aus Baden  91 739 gegen 85 011am 30. November 1931. Im Gesamtbezirk des Landes-

Nagolder TagSlatt „Der Gesellschafter- Mittwoch , den 23. Dezember IMi
arbeitsamks Südwestdeutschland kamen am 15. Dezember
1931 auf 1000 Einwohner 31,8 Hauptunterstützungs¬
empfänger in der Arbeitslosenversicherung und Krisensür-
sorge gegen 25,5 zur gleichen Zerr des Vorjahrs . Die Ge¬
samtzahl der arbeitsuchenden Personen in Württemberg und
Baden betrug 287 966

Geistliche dürfen wieder nach Mexiko. Nach einer Mit¬
teilung, die dem Stuttgarter mexikanischen Konsulat amtlich
aus Mexiko zugegangen ist, ist die seit zwei Jahren ver¬
hängte Einreisesperre für Kleriker jeglicher Konfession auf¬
gehoben worden. Ausländische Geistliche dürfen also jetzt
wieder, unter Beachtung der sonstigen Einreifebestimmun¬
gen, nach Mexiko reisen̂, freilich nicht zur Ausübung ihres
Berufs , sondern lediglich als Touristen mit sechsmonatlicher
Aufenthaltserlaubnis und unter Abgabe der Verpflichtung,
sich im Land jeglicher Ausübung priesterlicher Tätigkeit zu
enthalten

Erdbeben auf der Schwab. Alb. Bon den drei württ.
Erdbebenwarten Stuttgart , Hohenheim und Ravensburg
wurde heute früh 3.48 Uhr ein Nachbeben registriert, dessen
Herd auf der Schwab. Alb in der Gegend von Ebingen
liegt. Die Stärke des Bebens war etwa dieselbe wie am
11. Dezember d. 3. Schaden dürfte nirgends entstanden sein.

Der Erdstoß wurde um 3.50 Uhr in Remlingen, sowie
Tübingen und Lustnau verspürt.

Aus dem Lands
Kornwestheim. 22. Dez. Beleidigung des Ge¬

meinderats.  Die Staatsanwaltschaft Stuttgart hat in
der Angeigesache gegen den nationalsozialistischen Lehrer Otto
Tresz  in Kornwestheim wegen Beleidigung des Gemeinde¬
rats Kornwestheim das Verfahren unter Ueberncchme der
entstandenen Kosten aus die Staatskasse eingestellt.

Ludwigsburg. 22. Dez. Rohe Tat.  Gestern nacht kam
es in der unteren Stadt zwischen jungen Leuten zu Streitig¬
keiten, die in Tätlichkeiten ausarteten . Im Lauf der Balgerei -
brachte einer der Beteiligten einem anderen mehrere Stich- l
Verletzungen im Rücken bei. Trotz der Stiche wurde der Ver¬
letzte anscheinend auch noch auf dem Boden weiter gequält, !
wobei er eine erhebliche Kopfverletzung dwvontrug. Von >
einigen Männern wurden die Beteiligten bis zum Eintreffen l
der Bolizei festaebalten Der verlebte iunae Mann mußte

vewutztlos ins Vezirkskrniikenhaus übergeführt werde». !
Lebensgefahr besteht vorerst nicht. ' s

Züktlingen, OA. Neckorsulm, 22. Dez. Weihnachts¬
spende.  Die Zuckerfabrik Züttlingen ließ au ihre frühe- !
ren Arbeiter, Arbeirsveteranen und Notleidende 130 Zem-
ner Kartoffeln, 38 Zentner Weißmeh! und 25 Zentner Brot- i
mehl aus Weihnachten verteilen. Auch soll noch eine größere !Menge Zucker zur Verteilung gelangen. !

Gmünd, 22. Dez. Ein T>adesee im Schießtal.
Der Stadtverband für Leibesübungen will mit Unterstützung ^
der Stadtverwaltung im Schießtal einen großen Badesee er¬
richten. In einer Bürgerverlammlung wird Gelegenheit ge¬
geben werden, zu dem Plan Stellung zu nehmen.

Waldstetten, OA. Gmünd, 22. Dez. GräßlicherTod.
Gestern abend fanden einige Arbeiterinnen aus Unterbet!- ^
ringen, die in der hiesigen Korsettfabrik beschäftigt sind, aus ^
dem Heiniweg, kurz nach Waldstetten, einen mit einem Pferd
bespannten Mctzgerwagen und unter ihm liegend den Fuhr¬
mann . den Radwirt und Metzgerineister Wilhelm Stenge!
von hier. Ein Rad stand auf den, Hals des Verunglückten. !
Wie sich das Unglück zugclragen, ist noch nicht bekannt.
Jedenfalls kam der Wagen infolge der glatten, vereisten i
Straße ms Rutschen, wodurch Stenoel vom Bock sie! unü -
unter den Wagen kam.

Born Bodeusce, 22. Dez. Einschränkung der
Bauarbeiter , auf Schloß Mainau.  Die Arbeiten
im Schloß Mainau sollen nicht nach dem ursprünglich vor-
gesehenen Plan ausgeführt werden. Nur die bereits be¬
gonnenen Arbeiten werden zu Ende geführt. Anlaß zu
dieser Reduzierung der geplanten Bauarbeiten gab das
Sinken der schwedischen Krone, die fast um die Hälfte ihres
Werts gefallen ist.

Bon der bayerischen Grenze, 22. Dez. HütetdieKin-
der . — JäherTod.  In Lcmgenrcichei, hatte der Land.
Wirt Joseph Ludwig geschlachtet. Die Mutter stellte ein Ge-
fäß mit siedendem Fett auf den Boden, um es abkühlen zu '
lassen. Das zweijährige Kind, das in dem Zimmer spielte, !
fiel in das Geschirr mit dem heißen Fett und verbrannte sich i
derart , daß es starb. — Der 75 Jahre alte Pründner Schäfer
von Lcmgenneufnochbrach ans der Straße nach Mickhausen
plötzlich zusammen und verschied nach wenigen Augenblicken.

Die Tragödie des allen Schlaffes
2 Mann bei einem Einsturz

Stuttgart , 22. Dez. Rach elsstündiger schwerer Arbeit ist
es den vereinigten Feuerwehren am Montag bis 10 Uhr
abends gelungen, den Brandherd wenigstens vorläufig ein¬
zudämmen. Freilich war bereits der ganze Ostslügel aus¬
gebrannt , so daß er ganz den Eindruck der bekannten Rui¬
nen des Heidelberger Schlosses macht. Dis ganze Nacht hin¬
durch mußte die Feuerwehr dis immer wieder auslodernden
Flammen Niederkämpfen in fast übernrenschlicher An¬
strengung. Die aufs äußerste angestrengte Schutzpolizei, 600
Mann , wurde durch Reichswehrtruppen abgelöst, mit denen
auch der Divisionskommandeur, Generalleutnant v. Lieb-
mann,  ans der Brandstelle erschien.

Das Feuer griff indessen während der Nacht weiter um
sich, und am Dienstag morgen mußte die Feuerwehr wieder
mit vollen Kräften einsetzen, um die brennenden Böden unter
Wasser zu setzen. Trotzdem fraß sich der Brand bis zun,
Südostturm gegenüber der Markthalle langsam fort, und
dieser mächtige Turm wurde im Laus des Tags von der
glostenden Glut ergriffen und ist ebenfalls verloren.

Am 11.15 Ahr vormittags stürzte auf der Südseite gegen¬
über der Markthalle unmittelbar neben dem Eckturm rin
beträchtliches Stück des Gebäudes ein, wo die Feuerwehr
erade mit Schlauchleitungen den lodernden Brand be-
ämpfte. Drei Feuerwehrleute , von denen einer auf der

Eßlinger Drehleiter und zwei auf den Fenstergesimsen mit
Löscharbeiten beschäftigt waren, wurden mit in die Tiefe
gerissen. Die Drehleiter wurde zertrümmert . Einer der
gestürzten Feuerwehrleute , der 22 3. a. Willi Ade (Zuffen¬
hausen), war sofort tot, die beiden andern wurden schwer ver¬
letzt. Dem Wachmann Dieterle (Cannstatt ) wurde ein Dein
ausgerissen. Gleichzeitig stürzte auf der rechten Seite des
Turms ein großes Stück des Dachgeschosses ein, den 23jäh-
rigen verh. Feuerwehrmann Paul Wetzet (Zuffenhausen)
unter sich begrabend. Feuerwehrleute , die sich über der
Schloßkapelle befanden, sahen einen Stiefel aus dem Schutt
hervorragen . Als man denselben wsgräumte , kam die Leiche
Wetzels zum Vorschein. Die Bergung erfolgte in Anwesen¬
heit der Schwester des Verunglückten; seine junge Frau,
die das Unglück mit angesehen hatte, war zusammengcbrochen
und mußte vom Platz getragen werden. Sehr schwer ver¬
letzt wurde der Feuerwehrmann Nebele  von der Wache3
in Cannstatt : er hat einen Arm zweimal, den andern ein¬
mal am Ellenbogen gebrochen, der eine Fuß ist ebenfalls
zweimal gebrochen, am andern befindet sich ein faustgroßes
Loch. Trotz dieser schweren Verletzungen hofft man, liebele
am Leben erhalten zu können. Vis gegen Abend waren sieben
Feuerwehrleute größtenteils sehr schwer verletzt und in

getötet, viele schwer verletzt
Krankenhäuser ablransportiert worden, vier lagen »och im
Lazarett an der Unglücksstelle.

Außerdem haben, wie bereits berichtet, 35 Feuerwehr-
leule mehr oder weniger schwere Rauchvergiftungen erlitten-
auch Branddirektor Müller und stellv. Direktor Branden-
stem haben je eine leichte Rauchvergiftung daoongetragem

Die Feuerwehr hat Wunder der Tapferkeit und Aus¬dauer geleistet.
Wie uns abends 7 Ahr gemeldet wird, konnte das Feuer

so weit eingedämmt werden, daß de, größere Teil der Süd¬
seite mit der Schloßkircheals gerettet betrachtet werden kgnn.

Kritik an der Leitung
Stuttgart . 22. Dez. Während die Leistung der Feuer¬

wehrleute in der gesamten Presse großes Lob und allgemeine
Anerkennung findet, begegnen die Maßnahmen der Leitung
der Stuttgarter Berussfeuerwehr, vor allem des Brand¬
direktors Müller,  mehr oder minder starker Kritik. Der
Hauptvorwurf ist der, die Bedeutung des ausgebrochemm
Feuers in ihrer Schwere nicht erkannt zu haben. Dis
Brandleitung habe bei Ausbruch des Feuers nur von einem
Käminbrand gesprochen, und daher viel zu spät die nötige
Hilfe herbeigeholt. Ganz m,verständlicherweiseseien daher
auswärtige Feuerwehren , die ihre Hilfe angeboten hatten,
wieder heimgeschickt worden. Erst, als kostbare Zeit »er- ^
strichen sei und der Brand sich weiter entwickelt hatte, habe l
man sie dann doch holen müssen. Stark kritisiert wird auch,
daß die Feuerwehr wegen des eisernen Zauns stundenlang
zögerte, das Feuer von außen her, von der Seite des Karls¬
platzes, zu bekämpfen und sich auf die Löschung vom inne-
'en Schloßhof b^schräntzie. Eine Untersuchung, die
bereits eingesetzt hat, liegt auch im Interesse von Brand-
direklor Müller , der übrigens bisher genug Proben seiner
Amsicht und Tüchtigkeit abgelegt hat. 3n der morgigen Ge¬
meinderatssitzung soll Oberbürgermeister Dr . Lciutenschiager
der Oeffentlichkeit einen eingehende» Bericht über die Ka¬
tastrophe des Schloßbrands und besonders auch über die
Tätigkeit der Feuerwehr geben.

Anteilnahme der württ . Negierung
Nach der großen Einsturzkatastrophe beim Brand des

Alien Schlosses erschien heule vormittag nach 11 Ahr sofort
die gesamte württembercsische Staatsrecsierung, Staatspräsi¬
dent Dr . Bolz  mit den Ministern Dr . Beyerle , Dr . B a-
Zille , Dr . Dehlinger und Dr . Maier  an der Anfall-
statte. Auch Oberbürgermeister Dr. Laukenschlager

Der vllflügel des Alten Schlosses brennt

ALK

MW!
MWH

»eite 3

und de
gen w
baren i

Da-siche.
Der Sl
Berstch
einer 6
reren ^

Di«
dessen
abstbln
hervor
oovhan
tember
bis da-

Sei
fsinerz«
chen B
Zweifel
Deckenk
gart er
Gebiet
uns die
nötig s

Ai

Roi
vom 7. b
Freitag
welchem
„acdttich
gedecktei
M gehör
24 Teilv
nicht mH
aus Stu
lange in
n Gruß

! and die
> eigens dl

es mit n
! nehmerin
! gaben, u

ihr Gute
nehmend,
nicht um

Obe
3n der

! in der
und zwc
lokal un
Zeichen.
Zigarre,
erst mor
benützte,
tet wur!
len in !
Geschäft
Ware so
wangen

Dies
nerhalb
gangen,
eingebro
Sonntag
mit zirkc
fehlt bis

Von
tu»g von
zurzeit c
genau „!
der Fahr
Pfähle n
verbünde
sollen. A

3«
Am 3

1 Uhr m
Meisthiete

3.
Znsau

k»S
LUK»

-̂ vLebotk
N . 428



/

23. Dezember IWi. Seite 3 — Nr . 30« Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Mittwoch, den 23. Dezember 1S31.

bergeführt werden.

,z. Weih nachts-
ließ an ihre frühe-
ilcidende 130 Zeni-
d 25 Zentner Brvt-
ll noch eine größere

im Schießtal.
ill mit Unterstüßunq
großen Badesee er-

nrd Gelegenheit ge¬
nehmen.
räßlicherTod.

nen aus Unterbett-
beschästigt sind, aus
en nrit einem Pferd
i hegend den Fuhr-
r Wilhelm Stengel
des Verunglückten,

noch nicht becamn.
r glatten, rereistcn
vom Buck sie! und

, ränkung der
a u. Die Ärbeitm

n ursprünglich vor-
lur die bereits be-
fesührt. Anlaß zu
larbeiten gab das
um die Hälfte ihres

H ü t e t d i e K i n-
en hatte der Land,
ltter stellte ein Ge-
um es abkühlen zu
m Zimmer spielte,
und verbrannte sich
' Pründner Schäfer
ße nach Mickhausen
ügen Augenblicken.

ner lagen noch im

et. 35 Feuerweh»
rgistungen erlitten;
Direktor BranÄen-
ng davonge tragen,
pferkeit und Aus-

konnte das Feuer
;ere Teil der Süd-
rchlet werden kann.

istung der Feuer¬
tod und allgemeine
ahmen der Leitung
iliem des Brand-
larker Kritik . Der
;s ausgebrochenen

zu haben . Dis
ers nur von einem
zu spät die nötige
tweise seien daher
angeboten hatten,

chstbare Zeit ver¬
wickelt hatte , habe
ritisiert wird auch,
)auns stundenlang
r Seite des Karls-
ischnng vom inne-
Untersuchung , die
resse von Brand-
ug Proben seiner
der morgigen Ge-
i)r . Lautenschlaaer
ücht über die Ka¬
rs auch über die

runc»
beim Brand des
ach 11 Ahr sofort
ung , Staatspräsi-
perle,  Dr . B a-

! r an der Anfall-
Utens ch lauer

und der Eßlinger Oberbürgermeister Dr . Lang v. Län¬
ge  n waren herdeigeeilt . Die Herren waren von dem furcht¬
baren Unglück tief ergriffen. *

Das Alte Schloß ist insgesamt mit 850 000 AM . ver¬
sichert,  wovon 150 000 auf die Telephonzentrale entfallen.
Der Staat hat für die abgebrannten Gebäudeteile mit einer
Versicherungs -Entschädigung von 350 >M AM . zu rechnen,
einer Summe , die gegenüber dem Gesamtschaden von meh¬
reren Millionen kaum ins Gewicht fällt.

Die Stadt Stuttgart verliert nrit dem Alten Schloß,
dessen Wiederherstellung in der ursprünglichen Gestalt in
absehbarer Zeit nicht in Frage kommt , eines der wenigen
hervorstechenden Baudenkmäler , die aus alter Zeit hier noch
vorhanden sind. Das Schloß hatte , wie bekannt , den würt-
tentbergischen Herzogen als Stuttgarter Wohnsitz gedient,
bis das Neue Schloß erbaut wurde (1746—1807).

Seit dem Brand des Hoftheaters vor 25 Jahren , der
seinerzeit großes Aufsehen erregte , hat Stuttgart keinen sol¬
chen Brand mehr erlebt . — Biele alte Schlösser sind ohne
Zweifel durch die Besonderheiten der Feuerungsanlagen und
Deckenkonstruktionen der Brandgefahr ausgesetzt . Der Stutt-
garter Brand ist ein Beweis dafür , daß man auf diesem
Gebiet nicht vorsichtig genug sein kann , und daß , wenn wir
uns die alten Schlösser erhalten wollen , Vorsichtsmaßnahmen
nötig sind.

Aus Stadt und Land
! Nagold , den 23 . Dezember 1931.

Behüte uns (Sott vor den schlimmsten Menschen,
die cs gibt , den Korrekten . Lagarde.

Winter
Leise , leise rieseln Flocken,
Die ganz sacht der Wind verweht . .

So versonnen , so versunken
Dämmert blaß ein neuer Tag.
Vögel grüßen schlafestrunken,
Was in tiefem Schlummer lag.

Weiß vereiste Himmelstränen
Decken wert das stille Land,
Und in traumvoll dunklem Sehnen
Fass ' ich still nach deiner Hand.

l Leise , leise rieseln Flocken,
Die ganz sacht der Wind verweht . .

»

! Rohrdorf , 23 De, . Der Krankenpflegekursus , der hier
' vom 7. bis >8. Dezember ebenfalls abgehalten wur "e, nahm am

Freitag Abend einen scyönen Abschluß. Der Nathaussaal . in
welchem der Kursus abaehalten warnen war , war ganz weih-
nachrlich ausgcschmückt worden . Fris des Tannengrün allüberall,
gedeckte und mit Lichtlein yeüerle Tafeln und — das muß da-

^ zu gehören — freundliche Mienen auf allen Gesichtern. Die
! 24 Teilnehmerinnen , 5 Frauen und 19 Mädchen halten es sich

nicht nehmen lassen, der Kursusleiterin , Frl . Hildegard Fetter
aus Stuttgart , einen Abschied zu bereiten, der ihr gewiß noch
lange in gutem Andenken bleibt . „So , jetzt Frl . Jetter , au
n Gruß vo meim Vatter , und i soll au schö danka für ans

! ond die Kranka ' , so fing gleich das launige Verslein an , das
j eigens dazu zusammengedockiert worden war und so gefiel, daß
! es mit nach Stuttgart mußte . Ein Adwntsspiel , das 4 Teil¬

nehmerinnen , die die 4 Sonntage vor Weihnachten illustrierten,
gaben , und so mancherlei Köstliches, in Poesie rnd Prosa taten
ihr Gutes , den Abend auszuschmücken, so, d >ß die abschied-

! nehmende Leiterin überaus erfreu « war . Der Kursus selbst war
j nicht umsonst, das wurde anerkannt.
! *

Oberkollwangen , 22 . Dez . Einbruch in der Poststelle.
2n der Nacht vom letzten Dienstag auf Mittwoch wurde

! in der Poststelle bei Kaufmann Hannemann eingebrochen,
und zwar drangen die Diebe durch das Fenster ins Post-

; lokal und raubten dort , was sie vorfanden : Geld , Postwert-
i Zeichen, drei große Nachnahmepakete in größerem Wert,

Zigarren usw . Die Hausbewohner bemerkten den Einbruch
! erst morgens . Es steht fest, daß die Täter ein Motorrad
^ benützten . Mit welcher Gerissenheit der Einbruch vorberei¬

tet wurde , geht daraus hervor , daß bei einem Fabrikan¬
ten in Reutlingen , angeblich um in Oberkollwangen ein
Geschäft zu eröffnen , große Einkäufe getätigt wurden . Die
Ware sollte unter Nachnahme , postlagernd nach Oberkoll-
wangen gehen , und dort wurde sie nun gestohlen.

I Bieselsberg , 22. Dez . Einbruch . Zum dritten Mal in¬
nerhalb kurzer Zeit wurde hier ein Einbruchdiebstahl be¬
gangen . Vom Sonntag auf Montag wurde in einem Hause
eingebrochen und einem jungen arbeitslosen Metzger ein
Sonntagsanzug , Sonntagsstiefel und ein Sparkassenbuch
mit zirka 400 Mark Einlagen gestohlen . Don den Tätern
fehlt bis jetzt jede Spur.

Vom Kniebis, 22. Dez. Eine Vorrichtung zur Verhü¬
tung von Schneeverwehungen. Beim Hotel „Lamm" werden
zurzeit an der Landstraße Freudenstadt —Griesbach —Op-
penau „Pallisaden " errichtet , um Schneeverwehungen aus
der Fahrstraße zu verhindern oder doch zu mildern . Starke
Pfähle werden in den Boden eingerammt und miteinander
verbunden durch starke Tücher , die den Schnee aufhalten
sollen . Wenn sich dies bewährt , kann der Staat manches

sparen , da dann nicht so oft der Bahnschlitten geführt wer¬
den muß.

Letzte Nachrichten
Die Reichsleitung der NSDAP , zur Auflösung der

ostpreußischen Landwirtschaftskammer.
München, 23. Dez. Zu der Auslösung der ostpreußischen

Landwirtschaftskammer schreibt die Pressestelle der Reichs¬
leitung der NSDAP ., daß die Entschließung der Kammer
ohne Zweifel die tatsächliche Stimmung der schwer leiden¬
den deutschen Landbevölkerung zum Ausdruck bringe . Ohne
die Person des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg
antasten zu wollen , wie es ja auch in dem Beschluß der
Landwirtschaftskammer keineswegs geschehen sei, siebt die
NSDAP , doch keine Veranlassung, eine solche Gefühls¬
äußerung der schwer um ihr Dasein ringenden ostdeut¬
schen Landbevölkerung zu unterbinden, umso weniger, als
man in Berlin offenbar befangen in der Notverordnungs¬
maschinerie keine rechte Vorstellung von der wirklichen
Stimmung im Lande zu haben scheine.

Die „Germania" zur Auflösung der Ostpreußischen
Landwirtschaftskammer.

Berlin , 22. Dez. Zu der Auflösung der ostpreußischen
Landwirtschaftskammer schreibt die „Germania ", es sei
zu er warten gewesen , daß der „anmaßende Beschluß " der
ostpreußischen Landwirtschaftskammer , der auf eine „merk¬
würdige Mischung von Fahrlässigkeit und bewußter Pro¬
vokation " zurückgehe , die Staatsregierung zum Einschrei¬
ten veranlagen würde . Es sei die Pflicht des Staates , sich
mit scharfen Mitteln gegen den Versuch zu wenden , auch
jene Bezirke unseres öffentlichen Lebens , die nicht von der
Parteipolitik , sondern von ernster berufsständischer Arbeit
beherrscht sein sollen , in einer „unerträglichen Weise " zu
politisieren . Der Ostpreußischen Landwirtschaftskammer sei
durch die gestern vollzogene Auflösung in drastischer Form
klar geworden , daß sie in diesen politischen Fragen unzu¬
ständig sei, und daß sie die Pflicht hat , sich dem unwürdi¬
gen Spiel radikaler Parteimäner nicht ohne weiteres preis¬
zugeben . (Schade , daß man diesem Schreiber nicht auch ein¬
mal einige Zeit den Brotkorb so hoch hängen kann , wie
unseren notleidenden Schwestern und Brüdern in der Grenz¬
mark . Ihm gingen dann vielleicht eher die Augen auf und
er hätte eher ein Atom von Verständnis für Not und
Elend . Die Schriftl .)
Die Verhandlungen mit den Sowjetvertretern abgeschlossen

Berlin , 23. Dez. Die deutsch-sowjetrussischen wirtschafts¬
politischen Verhandlungen die seit mehreren Wochen in
Berlin geführt wurden , sind , der „DAZ ." zufolge , am
Dienstag nachmittag in einer Schlußsitzung beendet worden.

Handel und Verkehr
Berliner Pfundkurs , 22. Dez. 14,23 G., 14,27 B.
Berliner Dollarkurs, 22. Dez. 4,209 G-, 4,217 B.
Privatdiskonl 7 v. H kurz und lang.
Dürli . Silberpreis . 22. Dez. Grundpreis 46.80 RM . d. Kg.
Zwei Tonnen Gold sind am 21. Dezember im Flugzeug

aus Amsterdam in Paris eingekrofsen. Am Dienstag wurdenweitere drei Tonnen erwarkek.
Die französische„friedliche Durchdringung" Oesterreichs. Eine

Gruppe französischer Finanzleute verhandelt zur Zeit durch Ver-
mittlung des früheren Finanzministers Kienböck mit der Nieder-
österreichischen Eskompte-Gesellschaft, um ihr die in ihrem Besitz
befindlichen Aktien der Alpinen Montangesellschaft abzukaufen. —
An der Montangesellschastist auch rheinisch-westfälisches Industrie-kapital beteiligt.

Die Arbeitslosigkeit in Frankreich. Der „Populaire " stellt fest,
daß die Zahl der unterstützten Arbeitslosen in Frankreich inner¬
halb der letzten Wochen von 104 000 auf 116 000 gestiegen sei,
also um 12 Prozent . Im Vergleich zu Mitte Oktober habe sich
also die Zahl der Erwerbslosen mehr als verdoppelt.

jIiI«

Zahlungseinstellung. Fabrik in Schnürriemen, Gardinenkordel
und Litzen Kühler  u . Stock  in Wuppertal -Barmen . Ge¬gründet 1865.

Märkte
Stuttgarter Schlachloiehmarkkvom 22. Dez. Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben:
13 Ochsen, 16 Bullen, 255 Jungbullen , 249 Rinder, 173 Kühe, 1771
Kälber, 2104 Schweine, 1 Schaf. Davon blieben unverkauft: 20
Rinder. 100 Schweine. Marktverlauf : Großvieh mäßig, Kälber be¬
lebt, Schweine ruhig, geringer Ueberstand,
Ochsen:

ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästel
vollsteiichig
fleischig
gering genährt

Kühe:
au '-gemästet
vollsleischig

22. 12. 17. 12. Kühe: 22. 12.
30 - 33 — fleischig 12—15
25- 29 — gering genährl 9 - 11
20- 24

Kälber:
feinste Mast- und

24- 26 23- 24 besteSaugkälbcr 37- 40
22- 23 20- 22 mittl . Mast- und
20—22 — gule Saugkälber 33- 36

geringe Kälber 28- 32

34- 37 33—36 Schweine:
26- 30 25- 30 über 300 Pfd. —
21—24 20 - 24 240- 300 Pfd. 46—48

200—240 Pfd. 44—45
160- 200 Pfd. 42- 43
120—160 Pfd. 38 - 40

22- 26 unter 120 Pld. 38- 40
17—20 — Sauen: 30- 37

17. 13

38- 40

33- 87
28- 31

46- 48
45—46
44 - 45
41- 48
41—43

"kür 68 Z In ^ pathelrea nnll Drogerien , w

Pforzheimer Schlachloiehmarkk, 22. Dez. Auftrieb: 7 Ochsen,
1 Kuh, 56 Rinder, 22 Farcen , 80 Kälber, 398 Schweine. Preise:
Ochsen 1. 32—33, 2. 28—30, Farren 1. 25, 2. und 3. 24—22,
Rinder 1. 35—36, 2. 31—33, Kälber 2. 37- 40, 3. 32—35, Schwein»
2. und 3. 48—49, 4. 46—48 Mk. Marktvcrlauf : mäßig belebt.

Iruchkpreise. Aalen: Kernen 12.50, Weizen 10.50—12.50, Rog¬
gen 11, Gerste 7.50—8.60, Haber 6.60—8. — Heidenheim: Kernen
11.50—12.40, Weizen 10.30—10.80, Roggen 10—10.10, Gerste 7.8«
bis 8.30, Haber 6.80—7.30. — Leukkirch: Gerste 8.50—9.20, Haber
7. — Riedlingen: Braugerste 7.80—8.50, Haber 8. — Tuttlingen:
Weizen 13—14, Gerste 8—9, Haber 8—8.50. — Urach: Dinkel 8.30
bis 9.20, Gerste 8- 9.20, Hafer 6.50- 7.80, Weizen 12—13, Misch-
ling 10.50, Roggen 10.80, Linsen 12 RM.

Ergebnislose üalbfellverskeigerung in Kassel. Auf der am Mon¬
tag abgehcckteneu mitteldeutschen Häuteversteigerung in Kassel blie¬
ben die ausgebotenen 16 000 Kalbfelle trotz guten Besuchs der
Versteigerung ohne Gebot, so daß der aultionsmähige Berkaus der
Kalbfelle ergebnislos verlief, lieber den freihändigen Verkauf
schweben Verhandlungen, die jcdoch noch nicht zum Abschluß ge¬
kommen sind. Die Versteigerung der 17 000 Großviehhäute begann
bei sehr starker Zurückhaltung der Käufer.

Das Wetter
Da das große Hochdruckgebiet über dem Festland immer noch

vorher-scht, ist für Doimerstag und Freitag immer noch trockene»
und ziemlich frostiges Wetter zu erwarten.

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter dieser

Rubrik nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Das Krippenspiel aus Oberufer.

Herr Dongus übt an der Aufführung des Krippenspiels
aus Oberufer , die er am Samstag mittag gehört hat , eine
scharfe Kritik , die ich nicht ohne Erwiderung lassen möchte.
Ich will auf seine Worte nicht noch einmal zurückkommen, son¬
dern nur Mitteilen , was ich ihm entgegnen möchte; ich fetze
dabei voraus , daß der Leser seine Worte noch gegenwärtig hat.

Der Priester , der das Stück gedichtet hat . und dessen Name
uns nicht erhalten ist, war garnicht gerade und einfach, sondern,
wenn man aus seiner Dichtung auf ihn schließt, ein kompli¬
zierter Mensch. Und so war es gut , sonst wäre die Dichtung
nicht möglich gewesen. Sie ist mit Spannungen geladen . Und
das ist eine der Bedingungen ihrer Genialität . Es besteht eine
Spannung zwischen den Marien - und den derben Hirtcnsceuen.
Selbst die Hirten sind nicht einfach; in ihrem Gemüt wohnt der
Gegensatz zwischen ihrer Derbheit und der kindlichen Gläubig¬
keit, die sie inmitten einer hochgediehenen Zivilisation aus¬
zeichnet, und die sie das Wunder der Offenbarung erkennen
läßt . Sie und die Könige allein genießen diese Auszeichnung.
Zwischen dieser Welt der Gläubigkeit , die Maria und Joseph,
die Hirten und die Könige umschließt, und der andern Welt
klafft der tiefste Abgrund . Diese andere Welt ist die Zivilisa¬
tion , die Domäne des Teufels , die in Herodes ihre Verkörper¬
ung findet . Bei der Berührung mit der höheren Welt zerschellt
Herodes.

Man kann keine von den wirkenden Kräften herauslösen,
ohne das Drama zu gefährden und zuletzt zu zerstören.

Die Verantwortung für den Hirtentanz nehme ich auf mich;
ich habe damit die Derbheit der Hirten unterstrichen . Daß sie
derb gemeint sind und derb sein müssen, das zu beweisen, möchte
ich mir schenken, es ist zu leicht.

Müssen wir noch sagen, daß uns bei der Aufführung die
gleiche Ehrfurcht vor dem Stück wie vor seinem Gegenstand ge¬
leitet hat ? Damit genug . Das Schreiben ist umständlich . Wir
laden Herrn Dongus ein , mit uns über die Aufführung und
das Stück zu sprechen. Karl Schmid.

Briefkasten der Schriftleitung
An den Verein für Bewegungsspiele Effriugen.

Wiederholt haben wir schon betont , daß wir Eingesandt
dieser Art nicht aufnehmen . Die Oeffentlichkeit interessiert sich
tatsächlich nicht dafür , ob die Nagolder oder Sie Prügel , wer sie
zu Recht oder Unrecht bekommen hat , ob Nagold früher discipli-
niert war und heute nicht mehr ist, und wer sich letzten Endes
unsportlich betrug . Die Zeitung ist für sportliche Be¬
richterstattung bereit , alles andere mögen die
Beteiligten unter sich ausmachen!  Wenn Sie schließ¬
lich ein Urteil der Sportbehörde herbeigeführt haben , das auf
Grund beiderseitiger Aussagen ausgefertigt wurde , so wollen
wir dies , d. h. falls es überhaupt für die sportliche Bewegung
im Bezirk ausschlaggebend ist der Öffentlichkeit vorsetzen. Ihren
Bericht haben wir aci »cts gelegt in dem immer und immer
wieder bestätigten Missen, dag Vereinsbrillen noch verzerrenderwirken als Parteibrillen . Köll.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur aus Inserate beziehen und

werden mit 8« Pfennig die Zeile berechnet. —
2Vjiihriges Eeschiiftsjubiläum des Besitzers des Zentral¬

hotels , Stuttgart . Am 27. Dezember 1931 werden es 20 Jahre,
seit Herr Robert Kling  u . Gattin das Zentrulhotel käuflich
erworben haben . Die Eheleute Kling haben es verstanden , durch
fachmännische Umsicht, durch zeitgemäße Umbauten und sani-
räre Einrichtungen im Hause, und nicht zuletzt durch besondere
Aufmerksamkeit in Küche und Keller ihr Haus zu einer belieb¬
ten Einkehr zu machen.

Gestorbene : Rosa Hennefarth geb . Stickel , Egenhausen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten,
einschließlich der Beilage Haus, Garten- und Landwirtschaft.

Nagold.

Zwangsversteigerung
Am Mittwoch , de « 30 . Dezemb r 1931 , nachm.

1 Uhr verkaufe ich gegen bare Bezahlung an den
Meistbietenden: l597

Zehn Paar Silberfüchse.
Zusammenkunft bei der Schiffbrücke.

Gerichtsvollzieherftelle Nagold.

ki 8vI»WS 88 vr
»n ksntsi » oüvr LU puedteu gvsuokt.

^neebote mit Lesckreibunß; unck?rei8 unter ll.N. 4283 an ckie 6e8ck3kl85teIIe cke8 Linkten

sind eng verbunden . Wenn der Handwerker , der Inhaber des kleinen
Ladengeschäfls , der Gewerbetreibende aus dem Mittelstand verdient,
dann verdienst auch Du — und sei es nur an der gerechteren Ver¬
teilung der Steuern und sozialen Lasten , an denen jeder mitträgt der
seinen Betrieb noch aufrecht erhalten kann.
Je mehr das aber sind, desto besser ist es für jeden einzelnen von uns!

Denkt daher an die Qualitätsarbeit des Handwerks «nd
an die vorbildlichen Leistungen unserer reellen Spezialge¬
schäfte, wenn Ihr Aufträge zu vergeben oder Einkäufe zu
machen habt.

(levsrbsveioiu Rkcgolck.

W « °„ WiMt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus d«
Kollekte von

S. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagol»
S. Vvlällottvrlv 2 . VlvckvrlivrsIvlluMßsÄvs Vlltnntvvs ln Lrvlsnvl»

Höchstgewinn 5000 Ziehung 20 . Jannar
1932 . Lospreis 1

Vvntsvktnm -Vvlülottvrlv
für das Haus des Deutschtums in Stuttgart'
Höchstgewinn 10000 Ziehung 30. I, »« «
1932 . Lospreis 1
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Amtsgericht Nagold.

Gerichtsdienst im Jahr 1932
1. Die Verhandlungen in bürgerlichen Rechts¬

sachen werden am Dienstoo abgehalten , die
Sitzungen des Amtsgerichts in Strafsachen am l
Donnerstag ; j

2. Als Gerichtstag , an welchem mündliche '
Anfragen und Gesuche bei dem Richter vorge- j
tragen , sowie Anträge und Gesuche, insbesondere !
auch Klagen zu Protokoll des Urkundsbeamten !
der Geschäftsstelle angebracht werden können, ist !
der Samstag Bormittag bestimmt ; an anderen !
Wochentagen können nur dringende mündliche !
Anfragen , Anträge und Gesuche entgegengenom- >
men werden ; s

3. Als Sprech- und Schlichlungstag des Frie - :
deusrichtcrs ist ebenfalls der Samstag Bormittag §
bestimmt. Auf diese Gelegenheit Rechtsstreitig - »
leiten ohne Prozeß zu erledigen , wird ausdrücklich >
hingewiesen:

4. Der Gerichtstag in Altensteig wird am ersten
Montag des Monats je nachmittags 2 Uhr ab¬
gehalten , im August fällt er aus;

5. Der Gerichtsvollzieher in Nagold ist regel¬
mäßig am Samstag Vormittag auf seinem Ge¬
schäftszimmer im Ämtsgerichtsgebäude anzutref-
fcn. 1588

Die Gemeinden vrziey.n ihie
UmlüMstzeweU die Gelinde-

von der Bezirks-Druckeni
o .vv . Kaiser , Xsßsolcl

welche sie zu denselben Bedingungen liefert , w e
sie von der Gebäudebra >dverstcherungsanstalt n >
Staalsanzeiger Nr . 397 ausgestellt sind.

^ '
Weihnachrsgebäck (Ebener Leckerbissen) V! !

per Psd. ^ l. lO, 2.20 A j
Früchtestollen und Tafeln p. St ^LL0.40,0 .70 K
Früchteschokoladen per Tafel 0 30, ObO W

Noch vieles andere im  W j
Reformhaus Harr , Nagold I !
>«o, Waldachstraße4 D !

kllr üikk68 ltsgs
Frisch gebrannten

'/4 Pfd . —.70, —.80, - .90,1 .-
aus heutiger Röstung, bei 159 !

kHvärivd iSvdnriÄ.

LowOkiri » ukvi tvr e rr

Unr 50 ? lfl. bei O. IV- iser  blsgolck.
Die !587

MNllSsvhr
findet am Montag , den
28. Dez. 1931 stau.

Stadlbauamt.

WNllAlI
weiß und rot
^ 1.60 und 1-50
mit Glas

empfiehlt " "
v » rl 8ol »o « n
IVeiubanckluna.

Kleben Sie mit

Dauerklebstoff

Klebt sofort ; In
Tuben zu 15, 25, 35 ^

bei G . W . Kaiser.
Rohrdorf

Entlaufen ist mir mein
junger
Dachs¬

hund
(schwarz mit gelb). ,s,g
Vor Ankauf wird gewarnt!
WUH.BSHler,Waldmstr.

I Gesucht
wird ein in Kurz - und
Maschinenschrift ge
wanvtes

kksuleiii.
Schriftliche Angebote

unter Nr . 1592 an die
Geschäftsstelled. Bl.

V6W88M
8iv «ivdt,
ll » 88 ivir
» » k
gv « » Ä
»Isnlvl
«inen L » -
brrtt v « »

2V 0 gvHv8I »rv!

Verkaufe
einen 8 Jahre
alten

>'4>l

mittleren Schlags , unter
jeglicher Garantie. 1585

Anton Faßnacht
Altheim OA. Horb.

ILL Ksmdrl»U8

lSonntsx , 27. Der , 7 vdr »das.

lacket ein lS89

MlnslkkallSA Rss» NoIS.

WM ceMÄüotel
8<5i!oi!- u. 8ss8tr ., 5 M . v. Laftnftok l 'el . 2VV54/5

4vüii8ek1 allen 8einen liebiverten
Oä8len , ? r6un6en 11. Lekannten ein

^röklick68 ^ VeikirAcklen

OIÜ6KIietl68 i^ 6U68 nsatir

60661 ^1 unct kamilie
1N21S32 L^ sorrLfLltrLLes KesSiSM InüMiim

Irauringe
in Zoller ^-rwrvabl
empkieblt

MmseiiLi '. llsgaiü.

OiNvierunZ gratis!

ZW .-TSß « §-S

fMlW-
sM 8evl

ML

WWW!

MM

on M « M , NsAN « lÄ.

Habe einen 5jährigen , erstklassigen

schwerer Schlag, flotter Einspänner, unter jeder
Garantie zu verkaufen.

Job . Hillenbrand , Böhmenkirch
(OA. Geislingena, Steig)

V V N L» K N O 6
Nonormt—vecdseldsrer Wnxon ung rVsIse—»II« LonservorriciitunAen in «>>»«»- Lloscdin«IOio unci»t» .voutsciie"!

VOKPLVO IS
xeuormt — scdreibl scZineU unä leickl — scdlSst
ourck unä verv !e!k3!ti§ t!

3 V pi ^ eLsHvertvar « 0 d n 1^ 211 dsdv».
Legen Kasse—Kalen—Lrrnietunj?.

Verlangen 8ie Lnterlssen vorn

L>6 . Lrmsrierinsr » , , Stuttgart
8cI,IoS-8ttaÜe 48 lelelon 23288,30

kreisweitk anü
vülrlictlv kesodeoke

sW-j

WMU

MM?

W-tM

N -W

m 88ÜS«
1118 ^ sxolck.

seliütrt§!s c!«r 5ebirrn sllsln
nlvbt vor kr!<2!tungsn. >kirs

stsn. t-isiLerkelt, t̂ atarrkm»I«

p^ ioK -"

Zu haben in Apotheken,
vrogerien u. wo Plakate

sichtbar.

in einem hiesigen Geschäfts¬
lokal 1602

liegen geblieben.
Auskunft erteilt die Ge

schästsstelled. Bl.

vos ü̂kliclie Ouniitäten
okkenu. in packunßlen bekannter Nsrken

be8oacker8 pre>8tvert bei

Der

III!.- ». N « IIW«
ladet hiemit seine Ehren-, sowie
aktiven und passiven Mitglieder zu
der am Samsta «, 26. Dez. 1931,
abends 7 Uhr im Ga st Hof zur
.Traube*  stattfindenden

Veldllsodtskvkr_
sreundlichst ein. Die gesamte Sladtkapelle wirkt
dabei mir. Auswärtige Gäste können eingesührt
werden. Hiesige Nichtmitglieder zahlen 50 Pfg.
Eintritt . Schulpfl. Kinder haben keinen Zutritt.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

die Borstandschaft.

keicdsbmril üer üiiegsliWeliS-
ülgleii, liriegsleilllölimkr um!

Lriegertiillterlilielienen
vrtsgrupp « ü » N » I0.

Am Sonntag den 27. Dezember, nachm.
Vs4 Uhr findet im Gaslh z. „Traube " unsere

Ukill8aoIit8de8!!kieuiW
üer IlriMiMke»

statt, wozu wir unsere Mitglieder, sowie
Freunde und Gönner der Sache herzl. einladen.

N
A
MA

L 1603 Der Lll88«iill88.

^3848ele!!lkIisM-8vjk!e
für groß und klein - für alt und jung

wie —
Kei86-, Mürksl-, Karten -, tzusrte11-8pi6le
- - -- ^
8pie1-Alsßsa2ine, Dame , Nüftle , 8cbacd

-^

in größter Auswahl bei

Nugoti»

saldau

r.

Samstag , 26. Dezember
(Stefanusfeierlag)
3- 12 Uhr

große öffentl.

Unterhaltung
ausgeführt von der

erstklassigen Pforzheimer

HlrimM SMlt
Gkschwister Dohnloser

mit allen neuesten
Schlagern ^

LvnrÄvn,

» « denkt  rum
IVelkosvktskest
ckem Ostten

von 1599
vsosr Napp,

lSsgoM.
71 uk obißse Artikel

18 o « » ball

vor llm
soll beim schenken
an seinen Hut denken.

Z Aus Herrenhüte
^ oewähre ich bis ein¬

schließlich 24. Dez.

10 N - ldntt

«SVSI»SW, Mills

Schöne l59S
3 Zimmer-

Wohnung
im Gasthaus z. „Pflug"

zu vermieten.

Pünktlich und vollzählig
erscheinen.

Heute
Keine

Probe.
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Das Buch als Kunstwerk
Von Ludwig Sternaux.

Es riecht nach Schnee : der Winter ist da, Weihnach¬
ten steht vor der Tür . Und wieder spielt das Buch seine
alljährliche große Rolle . Das wäre ein schlechtes deutsches
Weihnachten , wo unter dem Christbaum nicht ein Buchläge.

Was gibt es denn aber auch Schöneres als ein Buch?
Sehen Sie : ein Buch ist nämlich nicht bloß so schlecht¬

hin ein Buch. Das liest man , und dann legt man es beiseite,
und dann ist's vergessen. Biele sind ja auch kaum was an¬deres wert.

Ein Buch kann aber viel mehr sein, viel mehr bie¬
ten als nur flüchtige Stunden , flüchtige Unterhaltung . Es
kommt nur darauf an , wie es ist. Ich will nicht vom In¬
halt reden. Das ist ein Kapitel für sich. Ob Roman oder
Novellen , ob Verse oder Memoiren , ob dies oder das —
die Welt ist gross, auch die Bücherwelt , da findet schon jeder,
was das Herz begehrt.

Nein , sehen wir uns doch so ein Buch mal ein bißchen
von außen an , was es da zu geben, zu sagen hat . So ein
broschiertes Allerweltsbuch freilich nichts Das ist gedruckt,
geheftet, hat einen bunten Umschlag, ist Lesefutter — gut!
Um wieviel reicher schon ist das gebundene , wenn der Ver¬
lag sich nur ein wenig Mühe damit gegeben, etwas Sorg¬
falt darauf gewandt hat , Inneres und Aeußeres , Inhalt
und Kleid aufeinander abzustimmen . Und das Niveau der
deutschen Vücherproduktion ist selbst im Durchschnitt heute
io hoch, daß auch für billiges Geld man durchaus hübsche
Bücher kriegt.

Hübsch im Papier , hübsch im Druck, hübsch im Einband.
Und wer ein paar Groschen mehr anlegt , der darf fast schon
schwelgen: er hält kleine Kunstwerke in der Hand.

Kunstwerke — das ist es!
So ein Buch ist nämlich ein Kunstwerk. Wie so eine

Seite gesetzt ist, wie und aus was für Lettern , wie es ge¬
druckt ist, auf was für Papier , Titel , Vorsatz, der Schnitt
— wissen Sie : so oben — ob farbiger oder gär Goldschnitt,
der Einband schließlich mit seinem Deckel—, seinem Rücken¬
ornament , dem bunten Rückenschildchen— all das kann
dem Auge immer neue Freude bereiten , ein Vücherherzimmer von neuem beglücken.

Aeußerlichkeiten? Dann tragen auch ein hübsches Kleid,

Verschiedenes
Holz zu verschenken. Angesichs der außergewöhnlich

geringen Holzpreise und der Absatzstockung im Holz hat die
Gemeinde Hönningen,  die den zweitgrößten Gemeinde¬
wald in der ganzen Rheinprovinz besitzt, sich gezwungen
gesehen, das noch aus dem Vorjahr lagernde Brennholz
bloß gegen Erstattung des Hauerlohns abzugeben. Er¬
werbslose und andere Unterstützungsbedürftige erhalten
Holz aus dem Gemeindewald unentgeltlich, wenn sie es
selbst schlagen.

Alles kommt an die Sonne . Kürzlich wurden in Frank¬
furt drei Falschmünzer verhaftet. Im Lauf der Unter¬
suchung hat sich nun h»rausgestellt, daß die Verbrecher »voreinem halben Jahr eine Metzgerssrau überfallen und 9000
Mark geraubt haben und daß sie außerdem vor einigen
Wochen ein Mädchen ermordet haben.

Bombenanschlag auf einen Redakteur , stn das Schlaf¬
zimmer des in Ziegelhaufen wohnenden Redakteurs Sei¬
del  der sozialdemokratischen „Heidelberger Volks,zeitung"
wurde in der Nacht zum Montag eine Brandbombe ge¬
schleudert. Die Bombe durchschlug das Fenster des Schlaf¬
zimmers und setzte einige Kleidungsstücke sowie die Vor¬
hänge in Brand . Verletzt wurde niemand. Die Täter sindunbekannt.

Bluttat in Frankfurt . In einem Kaffeehaus in Frank¬
furt a. M . entstand am Sonntag in der Morgenfrühe ein
Streit zwischen dem Kellner und drei Gästen, die ihre Nacht¬
zeche nicht bezahlen wollten- Einer der Drei zog einen Re¬
volver und schoß blindlings um sich. Dabei wurden ein
unbeteiligter 20jcibriger Mann sofort getötet, der Kellner
schwer und ein anderer Gast leicht verletzt. Dis Drei flüch¬
teten, konnten aber in einem anderen Kaffeehaus verhaftet
werden. Der den tödlichen Schuß abgegeben hat, ist ein
Krastwagenführer , der wegen schwerer Körperverletzung,Diebsiabls und Betruas schon wiederholt vorbestraft ist.

Eines Pechvogels lustige Geschichte von Fritz Korner
w

Zumpe wurde von dem Bürodiener Exner, einem alten
Original , der nun schon vierzig Jahrs im Innenministerium
anwesend war , in das Borzimmer des Herrn Ministerial¬
direktors geleitet, in dem zwei junge Damen — die Zumpe
nicht unfreundlich anfahen — und zwei männliche Beamtearbeiteten.

Außerdem saß der Regierungsrat von Poelkow zei¬
tungslesend an seinem Pult . Er stand dem kleinen Büro
vor, war ein wenig Vertrauter des Herrn Ministerial¬direktors.

„Herr Rejierungsrat . . ." sagte der alte Exner. „Ick
bringe Sie den Herrn Zumpe , wat der Bruder is von dem
Herrn Ministerialdirektor ."

Herr von Poelkow sprang sehr rasch von seinem Platze auf.
Trat zu Zumpe, verbeugte sich knapp, streckte ihm die

Hand entgegen und sagte, sie kräftig schüttelnd: „Seien Sie
uns herzlich willkommen, Herr Zumpe ."

„Herzlichen Dank, Herr Regierungsrat . .
„ . . . von Poelkow!"
„Sehr erfreut ! Anton Zumpe !"
Mit freundlichem Lächeln, den Schelm in den Augen,

nickte Anton dem Regierungsrat zu.
Die Damen stellten fest, daß er tatsächlich ein bild¬

hübscher Junge war , der nicht wie ein Kleinstädter aussah.
Diese Figur!
„Würden Sie mich meinem großen Bruder melden,

Herr Regierungsrat ?"
Herr von Poelkow zuckte etwas zusammen, das Perso¬

nal kicherte leise.

ein guter Anzug, die Wohnung , die sich doch jeder so nett
wie möglich macht, dies Odium . Nein , das sind Stimmungs¬
momente, Gefühlswerte , es ist Kultur.

Schon ein simpler Leinenband kann wunderschön fein,
in der Farbe , in der Zeichnung, kann im Schrank, im Re¬
gal , wenn erst ein bunter Rücken sich so an den anderen
reiht , die herrlichsten Effekte erzielen. Und nun erst edleres
Einbandmaterial , Leder in seinen vielen Sorten , seinen
vielen Farben , und das herrlichste für Bücher: das blaffe,
marmorglatte Pergament ! Es ist ein ganz einzigartiges
Gefühl , in so einem Leder- oder Pergamentband zu blät¬
tern , zumal , wenn er die Hülle ist für die Werke, die man
liebt , die einem immer wieder etwas zu sagen haben . So
ein Buch ist wie eine Geliebte , wie eine schöne Frau . Köst¬
lich auch die leiseste Berührung , köstlich das zarte Parfüm,
das Papier und Einband hauchen!

Da gibt es die kleinen, die Zwerge , die man zu lusti¬
gen Stapeln schlichten kann, mit bunten Vric—L—brac,
Porzellanfigllrchen , einer Bronze , alten Tabatieren , Chinoi-
serien aus Elfenbein das reizendste Stilleben . Da gibt es
die ernsten großen Folianten , den Faust , den Dante , den
Homer, die Bibel —Fundament und Postament auf Hockern
und Ständern für Eloben , Schiffsmodelle, eine Buddha
oder für den beliebten Kaktus in seinem irdenen Alt -Ja,
pan -Topf . Die schönste Zierde für die Vückerecke!

Und stille, geduldige Freunde stehn die andern Bord für
Bord , mit dem Gold ihrer Rücken, den wechselnden Far¬
ben des Einbandes , ihren verschiedenen Formaten , die
schönsten Wände , die ein Zimmer haben kann, der kultivier¬
teste Schmuck.

Dazu muß man sammeln ? Ein bißchen, ja . Aber das ist
es fa gerade , wozu Bücher locken, gute Bücher, schöne
Bücher. Wer erst ein paar liebgewonnen , erst einmal sich
an ihre heimlichen Reize verloren hat , erst einmal — so
paradox es klingen mag — in Papier , Druckleder und Druck,
einem Titel , einem Einband zu lesen gelernt hat , der sam¬
melt auch. Sammeln heißt ja , nicht sinnlos häufen . Viel
Bücher machen's nicht. Auch wenige können verraten , daß
ihr Besitzer ein Mensch von Kultur , ein Bücherfreund istUnd allein darauf kommt es an.

RanbZberfall . sin Viersen,  Reg .-Bezirk Düsseldorf,
wurde am Samstag abend die Leiterin eines Konsumvereins-
ladens von einem Mann überfallen und ihrer Aktentasche
beraubt . Zwei Vorübergehende, die den flüchtenden Räu¬
ber verfolgten, wurden von ibm durch mehrere Schüsse
schwer verletzt, einer davon ist bereits gestorben.

Achisfszusammenstoßauf der Anterelbe. In der Nacht
zum Samstag sind in der Nähe von Brunsbüttelkoog - er
5400 Bruttoregistertonnen große holländische Dampfer „Klip¬
fontein" und der etwa 1000 Br .-N.-T. große deutsche Damp¬
fer „Göteborg", die sich beide auf der Ausreise von Hamburg
befanden, Zusammengestoßen. Beide Schiffe wurden so schwer
beschädigt, daß sie die Reise auftzeben und mit Schlepperhilfsin den Hamburger Hasen zurückgebracht werden mußten.

Erdbeben in Italien . In dem Erdbebengebiet Toscana,
in dem seit etwa einer Woche fast täglich schwache Beben
beobachtet wurden, sind am Samstag stärkere Stöße auf¬
getreten, die besonders in Faenza , aber auch in Bolognaverspürt worden sind. Schaden ist nicht entstanden.

2m Auto verbrannt . An der Staatsstraße Meerane-
Zwickau (Sachsen) wurde ein brennendes Auto im Straßen¬
graben gefunden, das sich überschlagen hatte. In dem Auto
befand sich eine verkohlte Leiche. Der Wagen gehört der
Zweigstelle Daimler - Benz  in Zwickau. Der verun¬
glückte Autoführer soll der Leiter der Zweigstelle sein

Rache eines japanischen Dieners . In Poughkeepsie (Staat
Neuyork) drang ein japanischer Diener in die Wohnung sei¬
nes früheren Herrn , des Millionärs I . W. Schatz, der sich
in Gesellschaft einer Dame befand, ein und griff ihn tätlich
an. Ein erbitterter Kampf entspann sich. Es gelang schließlichder Frau , telephonisch Hilfe zu rufen, sie wurde aber von
dem Diener getötet, der dann seinem sterbenden Herren den
Kopf vom Ruinpf tre üe. Die Polizei verhaftete den Mörder
und dessen Schwägerin, die an dem Mord beteiligt sein soll.

Bluttat. Der italienische Fliegerossizier Vignes in Li¬
vorno hat seine junge Frau erschossen und ihren Vater,
sowie dessen Bruder durch Revolverschüsse schwer verletzt.
Auf der Flucht kam Vignes zu Fall , wobei sich sein Revolver
entlud und er selbst tödlich getroffen wurde. Die Frauwollte sich nach kurzer Ehe scheiden lassen.

Weihnachten in Pflanzen
Das deutsche Volk ist wie kein anderes von alters her

ein aufmerksamer Beobachter des Naturlebens gewesen, und
so ist es begreiflich, daß der Weihnachtsgedanke auch in der
Pflanzenwelt durch Sitte und Namengebung mehrfach zum
Ausdruck gebracht worden ist. Obenan steht natürlich der
immergrüne Tannen bäum,  sei er als Edeltanne, seier als Rottanne oder Fichte, der, sich gleichbleibendSom¬
mer und Winter , erkoren ist, daß er, den Baum des Lebens
darstellend, herrlich geschmückt wie kein anderer , der Kinder
Lust und Freude sei.

Unsere Vettern jenseits des Kanals , die Engländer , haben
dagegen wohl einen Ueberrest ihres altsächsischen Ursprungs,an Stelle der Tanne einen anderen Vertreter der Pflanzen¬
welt, die Stechpalme  gesetzt, ein Strauch , der im Volks¬
mund auch „Christdorn" heißt, weil der Sage nach aus
seinen Zweigen einst die Krone für Christi Haupt geflochten
worden sein soll. Die Stechpalme ist ein schöner Strauch
oder kleiner Baum mit glänzend grünen , wellenförmig ge¬
zackten, dornig spitzen Blättern , in deren Achseln die dichten
Büschel der gelben Blüten stehen. Aus diesen gelben Blüten
werden leuchtendrote kugelrunde Beeren. Von dem Blut
Christi sollen sie nach der Legende ihre rote Farbe bekommen
haben. So ist in England die Stechpalme mit ihren leuch¬
tenden Fruchtzweigen ein Schmuck des Weihnachtstisch's
und der Begleiter der Kinder, die, Weihnachlslieder singend,
mit den Zweigen von Haus zu Haus wandern . Außerhalb
der Gebäude besteckt man in England zur Weihnachtszeit
die Wände und Türen auch mit immergrünen Zweigen von
Efeu, Lorbeer und Zypressen.

Eine andere Pflanze, die in England zum Weihnachts¬
feste in naher Beziehung steht, ist die Mistel,  und dev
Mistelzweig steht dort zur Weihnachtszeit in hohem Ansehen.
Er gewährt den Männern das Recht, jedes weibliche Wesen,
das sich darunter erhasihen läßt, zu küssen, und der Volks¬
glaube sagt, daß ein Mädchen, das unter dem Mistelzweig
geküßt worden ist, im kommenden Jahre noch nicht heiraten
würde. Die Mistel galt schon in der nordischen Mytholog .«
a.s besonders heilig, als vom Himmel aus die Aeste anderer?
Bäume herabgefallen. Löge! trugen wiederum den Samerl
weiter, so daß bei ihrer Fortpflanzung keine Menschenhand
im Spiel und die göttliche Fügung offenbar schien. Als
Arznei wie als Zaubermirtel stand sie beim Volk in höchstem
Ansehen.

Eine so recht eigentlich den Weihnachtsgedanksn tragende
Pflanze ist dis schwarze Nieswurz,  die m Volk gewöhn¬
lich den Namen Christrose  führt . Die anspruchslose
Pflanze mit den lederartigen , Hand- oder fußförmig geteilten
Blättern ist in den Gebirgswäldern des mittleren und süd¬
lichen Eurnngg einheimisch und wi' d vielfach auch in Gä erksg ^ ...n. 1->enü 0er Winter seimn we.ßrn Mantel über die
Mutter Erde gebreitet hat und ringsum in der. Natur alles
Leben erstorben scheint, öffnet die Christrose ihre groß-::,
wrchen öfters rötlich angehauchten Bullen , und Schnee unoKälte können dem zarte Kinde d:r Flora nichts anyabsn.

Sehr sinnig ist die Legende  von der Entstehung der
Christrose: der Winer war traurig darüber , daß die Sonne
ihn: gram sei und ihm allein von allen Jahreszeiten d n
Blüt '.nschmuck versagt habe. Da trat einst am We'chnachts-
rnorgrn rosigschön die Sonne vor ihn hin und fragte ihn,
warum er sich über das Fehlen der Vlunnn beklage, da
er doch selbst die Fehde mit ihr begonnen habe. Kaum sechs
Stunden am Tag vergönne ihr der griesgrämige Wint -r
zum Himmelslauf , und auch ihren Spiegel in See und Bach,in Sirom und Quell, in dem sie sich ms Frau so gern be¬
schaute, habe er mit einer Eisdecke geschlossen- Dann aber
besinnt sich die Sonne plötzlich, daß Weihnachten ist und
schenkt ihm einen Biumenstern : „Chrfftröslein soll sein

Schließlich sei noch derAepfel und Nüsse  gedacht,
die ^ aucy trrzeugniye des Pflanzenreichs und so eng mit
dem Weihnachtsfest verbunden sind, daß sie an keinem
Christbaum fehlen dürfen. Aepsel und Nüsse haben schonin der altnordischenMythologie eins große Bedeutung, denn
beide sind ja Früchte, die sich am längsten halten und da¬
durch mitten im Winter dis Erinnerung an den kaum be¬
endeten Herbst, sowie die Hoffnung auf d n bald wieder-tehrenden Frühlung mit seinen Blüten wachrussn.

„Einen Augenblick, Herr Zumpe ! Wird sofort geschehen.
Bitte nehmen Sie einen Augenblick Platz !"

Er verschwand im Zimmer des Ministerialdirektors.
Zumpe aber nickte den Damen, die heftig erröteten,lächelnd zu.
Dann wandte er sich, Anton Zumpe , zu dem Büro-diensr.
„Alter Herr !" sagte er, ihm auf die Schulter klopfend,

„darf ich Ihnen eine echte Virginia aus der Pfalz an¬bieten!"
Damit reichte er ihm eine Zigarre.
Der Bürodiener machte eine respektable Verbeugung,

steckte die Zigarre ein und sagte: Fröhliche Pfalz — Gotterhalt 's !"
„Sagen Sie mal. Verehrter , gibt es hier im Mini¬

sterium auch eine Kantine ?"
Das Wort Kantine wirkte verschieden. Die Köpfe des

Personals reckten sich in die Höhe. Auf Exners verwitterten
Zügen zeigte sich ein freundlicher Zug.

„Haben wa, jewiß doch — een Kasino!"
„Gutes Bier ?"
„Jutet Bier ! Wie Jold ! Und een Bittern . . . eenBittern !"
„Ist gut, mein Bester ! Ich muß es doch wissen. Ich

muß doch, wenn ich hier antrete , meinen Einstand geben,
nicht wahr ? Wenn man in eine neue Firma eintritt,da . .

Da öffnete sich die Tür und der Regierungsrat trat
heraus.

„Der Herr Ministerialdirektor läßt bitten!"
Georg schritt in das Allerheiligste.
Als sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte, da konnte

sich das Personal nicht mehr halten. Sie brachen in ein
heftiges Gelächter aus.

Verwundert sah sich von Poelkow um.

Da erzählte ihm der Herr Mlnisterial -Obersekretär, was
Zumpe gesagt hatte. Auch der Regierungsrat mußte über
die „Firma " lachen und schüttelte den Kopf.

„Der kommt frisch aus der Freiheit , das wird wohl eins
Weile dauern , ehe er sich in unserer Atmosphäre zurecht
gefunden hat."

Alle nickten ihm zu. Der alt« Sekretär Siedler aber
dachte: „Ob der sich je bei uns akklimatisieren wird ?"

„Guten Morgen , Georg!"
„Guten Morgen , Anton ! Bitte , nimm Platz !"
Anton folgte der Aufforderung.
„Ich heiße dich im Ministerium willkommen. Ich will

hoffen, daß du dir der großen Chance, die dir das Leber
hier gibt, bewußt bist. Du beginnst als Hilfsarbeiter , gib
dir Mühe , zeige dich tüchtig, leiste etwas . Das Ministerium,
das möchte ich stark betonen, braucht mehr als jeder andere
Betrieb , wenn ich so sagen soll, tüchtige Kräfte. Bei unsgut durchaus noch das Wort : Freie Bahn dem Tüchtigen.
Ich will es noch etwas ergänzen. Sagen wir . . . freie
Bahn dem ganz besonders Tüchtigen. Ich will dirs sagen,
wie ichs gemacht habe. Ich habe genau so klein angefangen,
wie du. Ich wurde in ein Ressort als Hilfsarbeiter gesteckt,
dessen Chef ganz besonders kniffliche Fragen zu erledigen
hatte. Unter anderem die Siedlungspolitik . Ich habe mich
drum in die Aufgabe gestürzt, habe studiert, was es über
die Fragen gab, habe nicht nachgelassen, bis ich als Hilfs¬
arbeiter von 20 Jahren die Materie so beherrschte, daß selbst
mein Chef nicht mehr mitkonnte. Ich . . . der einfache
Hilfsarbeiter wurde Herr der Materie , die ich bis ins
Letzte kannte. Ich habe mich auch nicht auf die Bücher be¬schränkt.

(Forts, folgt.).
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Oer Wert - es Scharraumes.
Das müßige Herumsitzen der Hühner während des

Winters ist durchaus nicht dienlich und die Veränderung
i« der sonst so angeregten Lebensweise wirkt sich in
mancherlei Weise sehr ungünstig aus . Der Blutkreislaus
gerät ins Stocken, Perdauungslätigkeit und Appetit lassen
nach und der Körper wird widerstandslos gegen
Schnupfen , Rheumatismus und andere Leiden. Auch die
Eierstöcke verkümmern und auf eine winterliche Lege-
lätigkeit ist kaum zu rechnen. Ein solcher Hühnerhos bietet
dann ein trostloses Bild und ist im höchsten Grade
unrentabel.

Aufgabe des Züchters ist es da, helfend einzugrcifen
und möglichst gleichartigen Ersatz für den fehlenden Aus¬
lauf zu schaffen. Das beste Mittel hierzu ist die Herrich¬
tung eines Scharraumes , man nennt ihn auch Paddel¬
raum oder Wetterschuppen. Es braucht durchaus kein
kostspieliger Bau zu sein, sondern ein windsicherer Bretter¬
schuppen tut vollkommen seine Dienste. Aus vielen Land¬
wirtschaften wird schließlich sogar ein verfügbarer Wagen¬
schuppen oder ein unbenutzter Stallteil vorhanden sein, so
daß es gar nicht viel Mühe macht. Am zweckmäßigsten
ist es, wenn der Scharraum örtlich so liegt , daß ihn die
Hühner des Morgens , wenn sie aus dem Nachtraum ge¬
lassen werden, direkt von hier erreichen können, ohne erst
über den kalten Hof zu müssen.

Ein Scharraum erfüllt ferner erst dann seinen vollen
Zweck, wenn er genügend groß und vor allen Dingen
recht hell ist, außerdem ausreichend Schutz gegen Sturm
und Niederschläge bietet. — Seine Größe richtet sich ganz
nach der Zahl der vorhandenen Hühner ; jedes Tier muß
so viel Bewegungsfreiheit haben, daß es nach Herzenslust ,
scharren und kratzen kann, um sich warm zu arbeiten ! —
Der Fußboden darf selbst bei strengem Frost nicht hart >
frieren , weshalb er mit entsprechender Einstreu zu ver¬
sehen ist. Geeignet sind: trockener Sand , Kaff, Asche, Heu¬
bodenkehricht, loser Torfmull und Waldstreu . — Jeden
Morgen , bevor die Hühner in den Scharraum hinein¬
gelassen werden , wird die Einstreu mittels Harke gut auf¬
gelockert und mit Körnern versehen. Hierzu eignen sich:
Hafer , Weizen, Gerste, gebrochener Mais , Heusamen, Ab¬
fälle aus der Kornreinigungsmaschine usw. — Diese
Körner können bedenkenlos etwa zehn Zentimeter tief ein¬
geharkt werden . Dies hat den Zweck, die Hühner zum
Suchen, Scharren und Kratzen zu veranlassen , denn der
Scharraum soll keine bloße Unterkunft an Regentagen
sein, sondern eine Arbeitsstätte ! Das oberflächliche Hin¬
werfen der Körner hätte wenig Zweck, denn dann wür¬
den sie bald mühelos ausgepickt sein, die Hühner würden
mit gefülltem Kropf gemächlich herumhocken und kämen
in dieselbe Lage, als wenn kein Scharraum vorhanden
wäre . Also, die Körner sorgfältig einharken , denn jedes
Körnchen soll erst gesucht, erarbeitet werden ! — Gerade
die Schartätigkeit ist es, welche die erwünschte Bewegung
und Eigenwärme erzeugt und nicht zuletzt auf die Lege¬
tätigkeit und Gesundheit von so entscheidendem Einfluß
ist. Ohne Bewegung , das ist ein wahres Züchterwort , auch
keine gesunden Tiere , keine Wintereier.

Wechselzaun uns Sirohhühnerhaus.
Der unschätzbare Wert des Auslaufes für Hühner,

der den ländlichen Geflügelhaltern erfahrungsgemäß
bekannt und selbstverständlich ist, ist neuerdings durch die
Abneigung wieder bewiesen worden , welche die städtischen
Verbraucher gegenüber solchen Farmeiern bezeugt, deren
Geflügelbestand nicht genügenden Auslaus hat . Run
haben manche Farmen zwar nicht unbeträchtliche Flächen
für den Auslaus bestimmt. Da aber die darauf gehaltene
Zahl der Hühner oft zu groß ist, finden diese nicht mehr

die von ihnen benötigte Menge wechselnder Nahrungs¬
und Anregestoffe. Wie wichtig diese Frage geworden ist,
geht daraus hervor , daß in England viele Hühnersarmen
gewissermaßen auf Eisenbahnräder gesetzt worden sind»
so daß man mit ihnen wechselnde Gegenden abweiden
tann . Handelt es sich hierbei nicht um große Flächen, so
-nutz die reisende Farm „fliegende Zäune " mitnehmen.
Diese gewinnen aber auch bei uns schon an Bedeutung,
und zwar führen sie sich auch im Kleinbetrieb ein. Wie
gern würde man seine Hühner in den Garten lassen, wenn
sie dort nicht auf einem Teile der Beete zu großen
Schaden anrichten könnten. Verfügt man über einige
Längen fliegenden Zaun , so trennt man das zu schützende
Stück Garten ab und die Hühner haben nun für längere
Zeit einen noch unerschöpften Auslauf , wo sie zahlreiche
Stoffe finden , die sie zum Eierlegen anregen . Dasselbe
gilt für die Beweidung von Feldstücken, die sich nahe beim
Hofe befinden. Auf verschiedenen Ackerbreiten wäre der
Auslauf der Hühner sehr erwünscht, damit sie dort den
Unkrautsamen und das Ungeziefer vernichten helfen.

während sie gleichzeitig Grünfutter nach Herzenslust in
sich aufnehmen könnten. Aber leider befinden sich da¬
zwischen einige Ackerbeete, die frisch angesät sind, und
man weiß, baß die Hühner dort alle Keime zerpicken und
zerwühlen würden , wenn sie hineinkämen . Also umstellt
man vieses gefährdete Stück mit den notwendigen Längen
fliegenden Zaun , und schon kann man oen Hühnern volle
Freiheit gewähren.

Diese fliegenden Zäune werden gegenwärtig in ver¬
schiedenen Formen ausgeführt . Die aus unserer ersten
Abbildung dargestellte besteht aus leichten Lattenrahmen,
die man zwei bis drei Meter lang für den einzelnen Rah¬
men unfertig !. Man bespannt ihn mit ganz billigem,
weitmaschigem Drahtgeflecht . Die Höhe dieses Geflechtes
ist etwa zwei Meter . Um die Hühner am überfliegen zu
verhindern , läßt man die beiden äußeren Latten noch
ungefähr dreißig Zentimeter über den Rahmen über¬
stehen und spannt dünne Drähte zwischen sie. Die Auf¬
stellung eines solchen Zaunes geht sehr schnell vonstatten.
Man benötigt dazu so viel Pfähle , wie man Rahmen auf¬
stellen will und für jede Ecke noch einmal einen Pfahl.
Diese Pfähle sind je einen Meter lang , unten zugespitzt
und etwa zehn Zentimeter stark. Oben sind sie mit einem
Eisenring umkleidet, damit sie bei dem jedesmaligen Ein¬
schlagen nicht beschädigt werden . Jeder Zaunrahmcn
besitzt an der einen Seite einen Schlitz durch das Geflecht.
Durch diesen Schlitz wird ein Drahtring gesteckt und über
den Pfahl gezogen, der vorher mit einem Holzhammer in
die Erde geklopft worden ist. Unten am Rahmen sitzt
dann noch ein kleiner .Holzpflock, mit einem Ende Strick
oder dauerhafter mit einem Stückchen Kette befestigt, der
ebenfalls in die Erde geschlagen wird . Solch ein Rahmen
ist leicht und läßt sich aus kurze Entfernung bequem
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tragen , auf weitere Entfernung kann man eine ganze
Anzahl davon auf einen Wagen laden . Streicht man die
Rahmen noch mit Karbolineum an und verstärkt man sie
durch Winkeleisen, so hält so ein fliegender Zaun trotz
häufiger Transporte ewig aus

Eine andere Art dieser fliegenden Zäune für Weide¬
betrieb besonders von Küken und Junghühnern zeigt
unsere zweite Abbildung . Hier sind einfach starke Latten
mit einem darangeschraubten Eiscnpflock versehen. Der
Pflock ist oben rechtwinkelig nmgebogen, so daß eine Kops¬
fläche entsteht. In weichem Boden genügt es . den Pfahl
durch sein eigenes Gewicht mit einem kurzen Ruck in die
Erde zu treiben . In hartem oder steinigem Boden wird
der Pflock mit einem Hammer eingeschlagen Die Pfähle
kommen 2,50 Meter weit auseinander zu stehen und wer¬
den dann mit Maschendraht , der unten eng. oben jedoch ,
weiter ist, verbunden . Dem vorigen Verfahren gegen- >
über soll dieses den Vorteil haben, daß der Zaun unten j
bei unebenem Boden besser schließt. Man schneidet sich ^
eine Anzahl kurze Zweiggabeln und steckt den unteren !
Rand damit in kurzen Abständen in der Erde fest, was
bei Kükenausläusen natürlich sehr wichtig ist. Es wird
auch behauptet , daß die obere Latte die Hühner zum Hoch¬
fliegen verleitet , was bei der zweiten Ausführung weg¬
fällt. Man stellt die Latten mit einer kleinen Neigung nach
innen auf . Wenn der Zaun versetzt werden soll, wird der
Draht sauber aufgerottt , die Pfühle wieder aus der Erde
gezogen und der Transport ist ebenfalls ganz einfach.

Eine Neuerung im Geflügelstallbau zeigt unsere dritte
Abbildung . Man siebt diesem Hause nicht au , woraus
es besteht, nämlich aus Stroh . Da es dauerhaft und
raubzeugsicher sein sollte, wurde allerdings zuerst ein
Fundament aus alten Ziegelsteinen ausgeführt . Der Rest
wurde dann , wie man es bei Schweineställen jetzt mit
großem Erfolge macht, aus Preßstrohbaüen gebaut . Nach¬
dem alle Ritzen sorgfältig mit Stroh verstopft worden
waren und der überdachte Stall einige Tage gestanden
hatte , damit bas Stroh sich absetzen konnte, wurden die
Wände mit Lehm verputzt und schließlich mit einem Kcilk-
milchanstrich versehen. Dieser Stall ist luftig und gesund,
kommt also dem starken Bedürfnis der Hühner nach frischer
Luft entgegen. Die Vorderseite besteht, wie mau sieht, fast
ganz aus Fenstern , und zwar aus zwei langen Glas-
fenstcrn und einem großen Drahtfenster in der Mitte.
Das letztere bleibt auch im Winter offen, nur bei sehr
starkem Frost werden die zwei unteren Dritte ! mit einem
Ccdraglasvorsatz verstellt und das obere Drittel mit Sack¬
leinwand zugebangen . Das Dach besteht aus Brettern,
die mit teerfreier Pappe übernagelt sind. Preßstroh ist,
wo es nicht am eigenen Orte zu haben ist. von jedem
größeren Gute zu beziehen. Wo man über eigenes Stroh
verfügt , stellen sich die Baukosten noch billiger , sonst sollen
sie bei der hier mitgeteilten Ausführung aber auch nicht

mehr als etwa 3—4 Mark je Henne betragen . Fenster
und Tür werden selbstverständlich in Balkenrahmeu ge-
setzt. Daß diese praktische Bauausführung auch ganz ge¬
schmackvoll wirken kann, beweist Wohl unser Bild.
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Grünflliier für die Käfigvögel.
Unsere Stubenvögel werden gewiß recht oft verhät¬

schelt, was natürlich weit entfern ! von sachgemäßer Pflege
ist. Finkenvögel oder Körnerfresfer , die der einfachen
Wartung halber so sehr bevorzugt werden , wollen neben
dem Körnersutter , neben den Speck- und Zuckerstückchen,
die man ihnen häufig zwischen die Gitterstäbe steckt, auch
etwas frische Pflanzenkost haben und süße frische Frucht.
Den Kanarienvögeln , den heimischen Finken und den
fremdländischen Prachtsinken sollte wöchentlich zwei- bis
dreimal , besser aber alltäglich etwas Grün gegeben wer¬
den. Allen Besuchern zoologischer Gärten wird es ja
aufgefallen sein, daß dorr in den Vorhallen zahlreiche
flache, mit Erde gefüllte Kästen stehen, in denen allerlei
Saaten keimen. Diese zarten Keimlinge bilden das best«
und für die Vogelzunge schmackhafteste Grün . Jede
Vogelpflegerin kann sich zu allen Jahreszeiten dieses
Grün ziehen; sie hat zu diesem Zweck nur ab und zu in
einen Blumentopf am Zimmerfenster etwas Vogelfutter
auszusäen , das rasch keimt. Sehr gern werden auch die
Spitzen der Gartenkresse genommen ; man kann sie einfach
dicht aus einen mit feuchter Watte ausgelegten Teller
streuen. Sie keimen dort schon nach Stunden und können
nach wenigen Tagen mit der Schere geschnitten werden.
Sehr gern nehmen die Vögel auch zarten Salat , Endivien
und die Zweigspitzen der im Zimmer als Hängepflanzen
viel gezogenen Tradescantien . Von unseren allbekannte«
Gartcnuiikräutern fressen die Vögel gern die Stein - oder
Vogelmiere und die Samenstengel des Wegerichs, die
man bis tief in den Winter draußen findet . Papageie«
benagen gern unschädliche, saftige Reiser, z. B . solche
von Hasel-, Ahorn - und Obstgehölzen.

Zum Merken.
Kleeheu statt Grünfuttcr . Allgemein wird der Klee-

fütterung in der Geflügelhaltung noch viel zu wenig Beachtung
geschenkt, obgleich Klee eins der vorteilhaftesten Futtermittel,
besonders für Legehühner , ist Im Sommer verfüttert man
den Klee frisch, in klelngehacktcm Zustande , lm Winker als
Heu, aufgebracht, oder als Kleemehl Klee enthält namentlich
zwei für das Geflügel wichtige Nährstoffe , nämlich Stickstoff
und Kalk In einem Zentner Kteeheu ist genug Kalk für 22S
Eier , daneben enlhäll es außerdem mehr reines Eiweiß , als
tn Gerste, Hafer und Mais enlhailen , nur Weizen enthält -etwa
die gleiche Menge Ferner enthüll guies Kleeheu etwa sichen¬
mal soviel Phosphor und zehnmal soviel Schwefel und Mag¬
nesia als Mais Kleeheu kann im Winler das Grünsutter
voll ersetzen Um keine Verschwendung zu treiben , reicht man
es tn Häckselsorm Vorteilhaft brüht man Kleehäcksel am
Abend vor der Fütterung mit kochendem Wasser und rührt
ihn am nächsten Morgen unter das Weichsutler, bestehend aus
Gerstenschrot. Haserfchrot, Weizenkleie und gedämpften
Kartoffeln

Rupfen des Geflügels . Mit dem Rupfen des Schlacht¬
geflügels beginnt man gleich nach dem Schlachten, da vre
Federn sich aus dem noch warmen Körper leichter ausziehen
lassen. Risse in der Haui müssen vermieden werden , damit der
Braten seinen vollen Wert behält . Je jünger das Geflügel ist.
um so sorgfältiger ist zu rupfen . Man rupft am besten gegen
die Federsicllnng , dann wird das Tier am wenigsten beschädigt.

Die Benutzung oeS Bnefkaftens tfl sür anfere ocrehrltchei»Leier gegen Glnfenvuuy ve»
Äbonnemenlsquttlung kostenlos Die Beantwortung erfolgt mit tunlicher Schäbigkeit
noch der Reihenfolge der Eingangs Nur Auskünfte, die allgemein belehrend und.
werden hier abgedruckr Dt» übrigen Antworten gebe» den Fragestellern brieflich M-

Nr . 528. G. F . tn R Versalzene Speisen lassen sich da¬
durch wieder tm Geschmack verbessern, daß man einige Scheiben
roher Kartoffeln in den Speisen bis zum Weichwerden mit¬
ziehen oder kochen läßt Genügt die Salzentziehung beim ersten
Male noch nicht, so wendet man das Verfahren öfter an.

Nr . 529. M. L. ln A Hagebutten gewinnen ihren vollen
Wohlgeschmack erst wenn sie das erstemal richiig durchgefroren
und dadurch weich geworden sind Sie können zum Einkoche»
von Mus und zur Bereitung des wohlschmeckendenHagebutlen-
weines so lange gesammelt werden , wie sie an den Hecken
hängen , bis sie allmählich abtrocknen und dann wertlos sind

Nr . 53i>. H. B. i» F-. Das sogenannte „DretfelN wird her-
gestellt aus 3 Pfund Butter , 3 Pfund Schweineschmalz und
2 Pfund Rindertalg Die Butter wird ausgelassen . Schweine-
iiesen und Rindertalg werden getrennt durch den Fletschwolf
getrieben und ebenfalls getrennt mit Milch zum Auslasse « «us-
gesetzt. Dann werden alle drei Fette flüssig tn einen hohen
irdenen Tops geschültei, worin sie sich sehr gut Halle«, « er
dieser Mischung schmeckt der Rindertalg nicht vor und Ae h«t
den Vorteil , sparsamer im Verbrauch zu sein als Butler und^
nicht so schnell zu bräunen.
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